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Hoovers ſchwere Tage. 
Parlamentseröffnung in A. S. A. 


Die mit großer Spannung ſchon ſeit Monaten erwartete 
Parlamentstagung in Amerika ſteht nunmehr vor 
der Tür. Am Montag tritt in Waſhington das Abge⸗ 
ordnetenhaus zuſammen, und für Herbert Hoover be 
ginnen die ſchwierigſten und wohl auch die entſcheidendſten 
Tage ſeiner Präſidentſchaft. 


Es iſt ein neues Parlament, vor das Präſident Hoover 
tritt. Es wurde am 4. November des vergangenen Jahres 
gewählt. Seine Funktionen beginnen jedoch erſt am kom⸗ 
menden 7. Dezember.. So will es die Verfaſſung der Ver⸗ 
einigten Staaten. Das Peinlichſte für Hoover iſt dabei, daß 
er in dem Abgeordnetenhaus über keine Mehrheit 
verfügt. Den 214 Republikanern ſtellen ſich 217 Demokraten 
entgegen. Die Einſtimmenmehrheit, die die Wahlen des 
4. November 1930 ergeben hatten, hat ſich ſeitdem durch 
Nachwahlen in eine Minderheit verwandelt. Es ſteht alſo 
ein erbitterter Kampf zwiſchen dem Parlament und der Re⸗ 
gierung bevor, deren Chef laut Verfaſſung Präſident Hoover 
in ſeiner Perſon darſtellt. a 


Worin kann ſich dieſer Kampf äußern? Nur in einem 
Kleinkrieg. Das Parlament kaun den Präſidenten 
durch ein Mißtrauensvotum nicht ſtürzen, und der Prä⸗ 
ſident kann das Parlament nicht auflöſen. Nur auf Grund 
einer Staatsanklage kann der Staatschef von ſeinem Poſten 
abgeſetzt werden. Dafür aber kann das Parlament die ein⸗ 
zelnen Amtshandlungen des Präſidenten und hiermit der 
Regierung bekämpfen, und der Präſident ſeinerſeits kann 
gegen die Beſtimmungen des Parlamnets Einſpruch erheben. 
Eine einzige Abſtimmung kann dem Staatschef auch ohne 
Mißtrauensvotum eine tödliche moraliſche Niederlage be⸗ 

reiten. So iſt es Woodrow Wilſon mit dem Verſailler 
Vertrag ergangen, und ſo kann es Herbert Hoover mit 
ſeinem Weltmoratorium- ergehen. 8 


— Das Anſteigen der demokratiſchen Welle in den Wer 


einigten Staaten und der Niedergang der regierenden repu⸗ 
blikaniſchen Partei — die beiden Bezeichnungen dürfen 
ſelbſtverſtändlich nicht mit den Begriffen „Demokratie“ und 
„Republik“ identifiziert werden — iſt auf die Wirt⸗ 
ſchaftsſorgen des amerikaniſchen Volkes und Staates 
zurückzuführen. Der Ende 1928 zum Präſidenten gewählte 
Hoover hat ſein Amt am 4. März 1929 im Zeichen der wirt: 
ſchaftlichen Blüte angetreten, deren Träger und Pfleger er 
ſein wollte und ſollte. Schon während der Wahlkampagne 
waren vergoldete Münzen, „Hoover⸗Glücksmünzen“, im 
Umlauf, welche die ebenſo naive wie verlockende Inſchrift 
trugen: „Anweiſung auf vier weitere Jahre Proſperität“. 
War ſchon die Aera Coolidges die Zeit des Wohlſtandes, ſo 
ſollte die Aera Hoover zu der Zeit des Luxuslebens werden. 
Deshalb lautete auch die Präſidentſchaftswahlperiode der 
Republianer: „Vom Coolidge⸗Wohlſtand zum 
Hoover⸗Luxusleben“. Wie ſieht nun die Verwirk⸗ 
lichung dieſer ſchönen Parole aus? Ein Staatsdefizit 
von 3% Milliarden Goldmark und ein Arbeits. 
loſenheer von, ſage und ſchreibe, 14 Millionen. 


Nun it ſelbſtverſtändlich Hoover für die Kriſe nicht mehr 
verantwortlich als ‚fein Vorgänger Cvolfdge für die Pro⸗ 
ſperität. Es hieße, die Bedeutung des Wirtſchaftsprozeſſes 
falich einſchätzen. wollte man die Perſönlichkeit des Präſi⸗ 
denten in vollem Maße für den Ablauf des Wirtſchafts⸗ 
lebens verantwortlich machen. Wohl aber iſt es für den 
Einzelnen charakteriſtiſch, wie er ſich in den Zeiten der Not 
benimmt, beſonders wenn er leitender Staatsmann iſt, deſſen 
größte Kunſt die Kunſt des Vorausſchauens fein müßte. 
Gerade da hat Hoover ſeine Anhänger auf das Bitterſte ent⸗ 
täuſcht. Er hat vertuſcht und ſchön gefärbt, Unwichtiges be- 
tont und Wichtiges verſchwiegen. Er trat ſeit Beginn der 
Kriſe mit Prophezeiungen auf, die das Ende der Kriſe in 
ſoundſoviel Wochen ankündigten und die nicht mehr opti⸗ 


miſtiſch, ſondern beinahe leichtſinnig wirken mußten. Er 


hat unzählige Ausſchüſſe und Komitees ins Leben gerufen, 
die Beratungen auf Beratungen pornahmen, ohne praktiſche 
Maßnahmen aufzuzeigen. Kein Wunder, wenn unter dieſen 
Umſtänden der jahrlange Kult ſich bitter rächen mußte, der 
mit der Perſon des jeweiligen Staatsoberhauptes getrieben 


wurde. Heute iſt die Autorität des Präſidenten Hoover als! 


ſchwer gefährdet anzuſehen. Bei den Präſidentſchafts⸗ 
wahlen, von denen Amerika nur durch Monate getrennt iſt, 
dürfte er keine bedeutenden Siegeschaneen haben. Im 
Zeichen dieſer möglichen Hoover-Niederlage wird die jetzige 
Parlomentsſeſſion in Waſhington ſtehen. 


Es gibt nur einen Umſtand, der die Angriffsluſt der 
Demokraten hemmen könnte: die Angſt der Hoover⸗Gegner, 
in dieſen Zeiten das Erbe antreten zumüſſen. 
Denn die Oppoſition weiß allzu gut, daß ſie kein Heilmittel 
gegen die lebensgefährliche Krankheit 

beſitzt. Aber die Wählermaſſen verlangen die Anprangerung 
der Kreiſe und der Perſonen, die ihnen goldene Berge ver⸗ 
ſprachen und die ſich der Kriſe gegenüber als ohnmächtig 
erwieſen. Die Demokraten müſſen, ob ſie aun wollen oder 
nicht, zu einer Offenſive gegen Hoover übergeben. Tie 
Parlamentſaiſon in Amerika verſpricht ftürmiih zu 
werden. 7 
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Hugenbergs Antwort an Hitler. 


Vor der Parteivertretung der Deutſchnationalen Volks⸗ 
parte: hielt Hugenberg am Mittwoch, dem 2. d. M., un⸗ 
mittelbar vor ſeiner Wiederwahl zum Parteiführer eine 
große politiſche Rede, die von der Scherlpreſſe in 
breitem Auszuge wiedergegeben wird. Beſonders inter⸗ 
eſſiert dabei der Abſchnitt, in dem Hugenberg den jüngſten 


Angriff Hitlers im „Völkiſchen Beobachter“ zu rück⸗ 


weiſt, der die Nationalſozialiſten als ausſchließlich in Be⸗ 
tracht kommende Oppoſitionspartei bezeichnet hatte. Hugen⸗ 
berg äußerte ſich über die 


Harzburger Front 


in folgenden Sätzen: „Wenn irgend jemand, ſo dürfte ich 
vor der Beſchuldigung ſicher ſein, die Harzburger Front 
durchbrechen zu wollen; denn ich habe ſeinerzeit zum Kampf 
gegen die drohende Geißel des deutſchen Volkes, gegen den 
Young-Plan, aufgerufen. Ich habe immer wieder Zuſam⸗ 
menarbeit der nationalen Kräfte betrieben. Ich 
habe zur Bildung der Harzburger Front gedrängt. Ein 
jeder würde lügen, der etwa behauptete, daß ich jetzt an⸗ 
deren Sinnes ſei. Aber jetzt iſt es nötig, ein offenes 
Wort auszuſprechen, um ſo mehr, als gerade jetzt von 
führender Stelle Worte ins Land hinausgehen, wie: 
Es werde in Deutſchland erſt Friede ſein, wenn der Na⸗ 
tionalſozialismus den anderen Parteien den letzten 
Mann entreißt, oder wie das, wenn das gegneriſche Syſtem 
in Deutſchlund zum Stürze käme, jo werde dies ausſchließ⸗ 
lich das Verdienſt des Nationalſozialismus ſein. 

Hierzu nur eine Randbemerkung: Repräſentant des 
heutigen Syſtems iſt doch wohl in vorderſter Linie das Zen⸗ 
trum. Warum bezeichnet das Zentrum gerade mich als 
den einzigen -Gegenſpieler? Aus dem Lande kom⸗ 
men hunderte Anfragen an mich ſeit vielen Monaten. Die 
einen ſagen: „Im Wahlkampf von 1930 haſt du geſagt: 
3 e ſtark! Das haben 
nie auſende in nerſtanden, daß fie fü nd Nat 
nalfosiafiften ſtimmen follten, en be 2 
heute den rechten Flügel!“ 5 f ; 

Dazu ein kurzes Wort: 


Den rechten Flügel bilden noch heute wir 
Deutſchnationalen. N 


Im Geiſte der nationalen Erweckung übertrifft uns nie⸗ 
mand. Den Kampfgegen Marxismus und Bundes⸗ 
genoſſen hat niemand mit ſolcher Klarheit ge⸗ 
führt, wie die von mir geleitete Partei. In allen Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und ſonſtigen Fragen liegen die Grundzüge unſerer 
Aufbau bläne für jedermann offen dar. Wir brauchen in 
Deutſchland nationale Erhebung der Geiſter und des Wil⸗ 
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lens. Aber wir brauchen in dieſer Zeit der Wirrnis und 
des Schwankens und der äußerſten Gefahr auch Nüchtern⸗ 
heit und Klarheit. Wer fie will, muß unſere Haus⸗ 
macht ſtark machen. Wenn ich alſo heute ſage: „Macht mir 
den rechten Flügel ſtark“, ſo heißt das: „Macht mir die 
Deutſchnationale Volkspartei ſtark!“ 271 
Andere Freunde im Lande ſagen mir: „Die Natio⸗ 
nalſozialiſten unſeres Bezirks kämpfen trotz der 
gemeinſamen Front auf das ſchärfſte gegen uns. 
Der Hauptſtoß richtet ſich heute wahlpolitiſch gegen die Bun⸗ 
desgenoſſen.“ Dazu muß ich bemerken: Ich kann mich nicht 
um jeden Stunk im Lande kümmern. Ihr müßt mit den 
Waffen kämpfen, mit denen ihr bekämpft werdet. Und wenn 
es irgendwo einmal zu ſchlimm werden ſollte, jo wird Hofs 
fentlich der gemeinſame Blick auf die Sache die Möglichkeit 
eröffnen, daß Herr Hitler und ich noch rechtzeitig Ord⸗ 
nung ſtiften Keine nationale Partei darf etwas anderes 
ſein als ein Werkzeug des Vaterlandes.“ 2 

i # 


Hitler mahnt zur Beſonnenheit. 


Adolf Hitler veröffentlicht einen neuen Tages⸗ 
befehl an die EN und SE, in dem wiederum zur Selbſt⸗ 
beherrſchung ermahnt und vor unüberlegtem Han 
deln eindringlich gewarnt wird. in Anbetracht der 
Tatſache, daß die Feinde der Nationalſozialiſtiſchen Partei ihre 
Verſuche häuften, die Nationalſozialiſten zu reizen, heraus 
zufordern und aufzuputſchen. „Keine Macht der Erde kann 
euch den Lorbeer entreißen. Eure Kraft und euer Wille 
bürgt für den endlichen Sieg ganz von ſelbſt. Mit geſetz⸗ 
mäßtrer Sicherheit wird uns das Schickſal die Gewalt in 
die Hand geben. Deshalb: Laßt euch nicht vrovo⸗ 
zieren, laßt euch nicht verführen! Wer in den letzten 
Tagen der Prüfung verſagt, iſt nicht wert, Zeuge des Sieges 
zu ſein.“ 2 

0 


Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der N 


Die SDAR teilt mit: 
Der Unterſuchungsausſchuß und Schli j 1 
Reichs teitung der NS DAP hat angeordnet, daß die Partei- 
genoſſen Dr. Beſt, von Davidſohn, Stavinoga 
und Waſſung bis zum Abſchluß der Unterſuchung durch 
den Oberreichsanwalt von jeder parteiamtlichen 
Tätigkei: zu entbinden find. Seine weitere Stel⸗ 
lungnahme in dieſer Angelegenheit behält ſich der Unter⸗ 
ſuchungs⸗ ud Schlichtungsausſchuß der Reichs leitung his 
nach der Cutſcheidung des Oberreichsanwolts vor. i 
Gleichzeitig vird im „Välkiſchen Beobachter“ bekannt 
gegeben daß der im Zuſammenhang mit dem „Boxheimer 
Dokument“ vielgenannte heſſiſche Landtagsabgeordnete „Dr.“ 
Schäfer nicht das Recht beſitzt, den Doktortitel zu führen. 


Nie Schwarze Broſchüre im Vreſt⸗Prozeß 


Warſchan, 3. Dezember. 


Am geſtrigen 33. Verhandlungstage im Breſt⸗Prozeß 
wurde als erſter Zeuge der Abgeordnete Kazimierz Cza⸗ 
pinſki von der PPS vernommen, der bereits 13 Jahre 
lang das Mandat eines Sejmabgeordneten innehat. Von 
Beruf iſt Czapinſki Publiziſt. Auf die Frage des Rechts⸗ 
anwalts Berenſon, ob er die ſogenannte „Schwarze Bro⸗ 
ſchüre“, eine Schrift Vanderveldes, von der man in 
dieſem Perozeß ſoviel ſpricht, kenne, erklärte Czapiöſki: 

„Ich kenne dieſe Broſchüre. Sie iſt ein Abdruck der 


Interpellation, welche die PPS durch mich im vergangenen 


Jahre vor den Feiertagen im Sejm eingebracht hat und 
welche die Einzelheiten über den Aufenthalt und die Be⸗ 
handlung der Angeklagten in Breſt enthielt. Sie iſt in 
drei Sprachen herausgegeben, in der deutſchen, eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen; das Vorwort dazu ſchrieb 


der bekannte belgiſche Sozialiſtenführer Vandervelde. 


Auf die Frage, ob das Vorwort gegen den polniſchen 
Staat, das polniſche Volk oder gegen die Regierung ge⸗ 
richtet ſei, erklärte der Zeuge: 4 f 
„Leute wie Vandervelde hegen dem Polniſchen Staate 
und dem polniſchen Volke gegenüber keine feindlichen Ge⸗ 
fühle. Das Vorwort enthielt nur einen Proteſt gegen 
die Verhältniſſe, die in Polen herrſchen. Ich kenne 


weit ſchärfere Vorſtöße der franzöſiſchen Rechten 


in dieſer Angelegenheit, die ſich aber gleichfalls nicht gegen 
den Staat, ſondern gegen die Methoden richten, die ihren 
Ausdruck in Breſt gefunden haben.“ 

Auf den Inhalt der Broſchüre und ihre Rückwirkung 
auf das polniſche Staatsintereſſe eingehend, ſagte der Zeuge 
Czapinſki: „Die Broſchüre kann ich nicht als ſchädigend 
für das polniſche Staatsintereſſe betrachten, da ſie nur 
unſere Sejminterpellation enthält: die vom „Robotnik“ im 
Wortlaut gebracht wurde und in der ganzen Welt großes 
Intereſſe erweckte. Interpellationen ſind Ausdrücke des 
Kampfes um das Recht. Es iſt beſſer, wenn das Ausland 
ſieht, daß es in Polen eine Partei gibt, die für Demokritie 
und Recht kämpft, als daß es nur Pilſudſki oder Breit 
geben würde. Unlängſt ſprach ich in der Außenkommiſſton 
des Seim gelegentlich der Rede des Außenminiſters Zar 


leſki über das große Intereſſe, das der Breſter Fall im 
Auslande hervorgerufen hat. Der Franzoſe Barthelemy, 
der doch der Linken nicht angehört, ſchrieb in feinem Buche, 
daß das, was in Breit geſchah, verurteilt werden müſſe. 
Und die rechtsgerichtete und polenfreundliche franzöſiſche 
Zeitung „Journal des Deébats“ hat des öfteren in ſcharfer 
Weiſe auf die Breſter Vorfälle hingewieſen. Anfangs wurde 
vor dem Breſt⸗Prozeß gewarnt. In einem Artikel vom 
17. November wird in dieſem Blatte zum Breſter Prozeß 
ſchon eingehend Stellung genommen. In einem Artikel 
heißt es, es dürfe nicht vergeſſen werden, daß auf der An⸗ 
klagebank ſitzen: Witos, der in Polen eine ähnliche Rolle 
wie Clemenceau in Frankreich geſpielt hat, Liebermann; 
der das Pech hatte, als Verteidiger eines rechtmäßigen 
Regimes aufzutreten. Das Blatt drückt ſchließlich die An⸗ 
ſicht aus, daß die Breſter Geſchehniſſe und der Prozeß das 
polniſche Volk in zwei Lager trennt und daß dies in 
einer Zeit geſchieht, wo Polen viele Feinde, jedoch 
wenig anfrichtige Freunde hat.“ En 0 
Czapinſki zitiert weiter Artikel des franzöſiſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen „Pornlaire“, und des Organs der franzöſiſchen 
demokratiſchen Linken „Dépeches“, das das in Polen 
herrſchende Regime als die Reglerung einer Kaſte 
bezeichnet, die die Oppoſition vernichten will, um volle Be⸗ 
wegungsfreiheit in Polen zu haben. „Breſt hat“, fo führt 
der Zeuge weiter aus, „als ſoziales Ereignis das Preſtige 
Polens gegenüber dem Auslande ſehr ungünſtig beeinflußt. 
Ich habe unlängſt mehrere Reiſen ins Ausland unter⸗ 
nommen und dabei mit verſchiedenen hervorragenden Per⸗ 
ſönlichteiten geſprochen. Man intereſſierte ſich allgemein für 
Polen und Breſt, und wie man ſich dabei ausdrückte, können 
Sie ſich, meine Herren, ſehr leicht denken.“ a 
Schließlich erklärte der Zeuge auf Befragen, es ſei ganz 
ausgeſchloſſen, daß die Oberſte Kontrollkammer 
jetzt ungehindert arbeiten könne, da fie militarifiert 
ſei und der Vorſitzende als Militär ſeinen Vorgeſetzten ge⸗ 
horchen müſſe. f 5 
Auch das Kontrollrecht des Seim ſei nur illuſo⸗ 
riſch. Der Regierungsklub ſei ein Bataillon 
und beſtätige alles, was die Regierung befiehlt. 
Der Zeuge ſchildert dann noch eingehend die Wahls 
in feinem Wahlbezirk Biala⸗ Zakopane. „Die Ber⸗ 


| im legalen Sinne. 


8 
8 


25 


gärtniſſe waren hier“, fo ſagte er, „beſſer als irgendwo 
anders, doch auch hier war der Kampf ſchwer. Es gab eine 
ganze Reihe von Landkreiſen, in denen jede Agitations⸗ 
tätigkeit unmöglich gemacht wurde. Auf dem flachen Lande 
geſchehen Sachen, von denen der Städter nicht einmal 
träumt. Man konnte z. B. im Kreiſe Nowy Targ förm⸗ 


lich keinen Finger rühren. Die Stimmzettel mit der „7“ 


wurden konfisziert; unſere Kandidaten wurden wie 
Schmuggler verhaftet. Genehmigungen zur Abhaltung von 
Verſammlungen wurden nicht erteilt. Dasſelbe war auch 
im Kreiſe Myſlowitz der Fall. Bei der Zählung der 

„Stimmen habe ich feſtſtellen können, daß ſich bei der Kreis⸗ 

wahlkommiſſion faſt 10 000 ungültige Stimmzettel des 
Zentrolinksblocks befanden, da ſie Stempel mit den Namen 
der verſchiedenen Kandidaten enthielten. Dies war in den 
Bezirkswahlkommiſſionen nicht der Fall. Hier paſſierten 
alſo irgend welche Wunder. Auf dieſe Weiſe haben wir 
eines von den uns zuſtehenden Mandaten verloren.“ 

Nach einer Pauſe ſagte der Zeuge Tadän’z Galecki aus, 
der unter dem literariſchen Pfeudonym Andrzej Sträg der 
breiten Offentlichkeit bekannt iſt. Der Zeuge iſt Mit: 
glied des Oberſten Parteirates der PPS und 
war ſozialiſtiſcher Senator. Auf die Frage der Verteidi⸗ 
gung, was ihn bewogen habe, als Mann der Kunſt und der 
Literatur politiſch tätig zu ſein, erklärte Galecki: 

„Ich bin ein Ausnahmezeuge in dieſem Prozeß. Haben 
doch erfahrene Politiker hier ausgeſagt, ich aber bin kein 
Berufspolitiker. Die ſozialen Angelegenheiten 
waren mir jedoch nicht fremd. Schon als junger Student 
war ich Mitglied der PPS, wurde verhaftet und verſchickt. 
Ich war auch in den Legionen. Immer hat mich die Ideo⸗ 
logie des Kampfes hingeriſſen. Man braucht nicht Berufs⸗ 
politiker zu ſein und doch nicht gleichgültig zu bleiben, 
wenn man 7 R 


die ſyſtematiſche Vergewaltigung der moraliſchen 
Grund ſätze in Polen 


ſieht. Überall find Bemühungen im Gange, den Menſchen 
ihre natürlichen Bürgerrechte zu nehmen. Würde das Volk 
demgegenüber teilnahmslos bleiben, ſo wäre dies der 
Niedergang der Nation. Ich war immer ein 
dlſzipliniertes Mitglied der Partei, dies können die Ange⸗ 
klagten bezeugen; aber ich bekenne mich dazu, daß ich unter 
ihnen einer derjenigem war, die für ein ſchärferes 
Auftreten eintraten. Ich war ein Revolutionär 


„Den Krakauer Kongreß, an dem ich als Mitglied 
des Präſidiums teilnahm, ſah ich als eine ſehr vor⸗ 
ſichtige Form des Kampfes gegen das an, was über Polen 
gekommen war. Ich bin voll verantwortlich für 
dus, was den Gegenſtand dieſer Gerichtsverhandlung bildet. 
Elgentlich müßte ich ebenfalls auf der Anklagebank ſitzen. 
Wenn ich dies nicht verdient habe, jo wahrſcheinlich deshalb, 
weil bie Leute, die die Auswahl des Materials für die An⸗ 
klage vornahmen, der Meinung waren, daß meine Perſon 
als Politiker zu beſcheiden iſt. ; 


Dieſer Saal ift für die Unterbringung aller An: 
geklagten zu klein. Denn alle Zeugen ſind hier 
ebenfalls Angeklagte. Jeder Zeuge iſt Auge⸗ 
klagter und zugleich Sachverſtändiger, der fein 
Gutachten über die Zuſtände abgibt, die in 
e an Malen e 
Wenn ich auf die Menſchen ſchaue, die auf der Anklagebank 
ſitzen. auf meine politiſchen Gefährten, wenn ich mir ver: 
gegenwärtige, daß dieſe Angeklagten bereits in 
fürchterlich graufſamer Weiſe beſträft wurden, 
ſo frage ich mich: „Wovon ſoll ich eigentlich ſprechen!“ 
Auf Befragen erklärte ſodann der Zeuge, daß er über 
die Verſchleppung der Abgeordneten und über Breſt am 
2. Dezember einen Artikel geſchrieben habe, der jedoch kon⸗ 
fisziert wurde. Am 4. Dezember habe er ſich dann in einem 
Artikel dagegen gewandt, daß die regierenden Kreiſe nicht 
wollten, daß das bekannt werde, was geſchehen iſt, daß aber 


die Wahrheit nicht unterdrückt werden dürfe. Auch dieſer 


7 


5 
K 
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or 


das Oberſte Verwaltungsgericht ausgedehnt werde. 


Artikel wurde konfisziert. Ich übertegte, jo fuhr der Zeuge 
fort, ob es kein Mittel gibt, daß die Stimme des Menſchen 
gehört wird. Ich beabſichtigte, unter Umgehung der Zenſur 
zur Offentlichkeit zu ſprechen. Dann wurde in der Sejm- 
interpellation die Wahrheit geſagt. Aber dieſe Erſcheinung, 
daß es keine Gerechtigkeit gibt, hat in der Seele des 
Volkes Bitternis angeſammelt, die ſich im Angeſicht 
des Morgen offenbaren und in Haß verwandeln wird. 


Im Anſchluß hieran charakteriſierte der Dichter Strog in 


ſcharfen Worten die jetzige Regierung. Befragt, ob er viel⸗ 
leicht oſtek⸗Biernacki in den Legionen kennen ge⸗ 
lernt habe, ſagte er: „Zum Glück habe ich ihm in meinem 
Leben niemals die Hand gereicht.“ u 

Hierauf wurden noch einiae Zeugen, u. a. der chriſtlich⸗ 
demokratiſche Abgeordnete Chacinjki vernommen, 
worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 


2 2 2 

Far an Mogiln'cfi. 
In dem Prozeß gegen die ehemaligen Breiter Häftlinge 
hatte der ehemalige Präſident des Oberſten Gerichts Mo⸗ 
gilnicki, über deſſen Vernehmung wir geſtern berichtet 
haben. die Frage der Verteidil zung, wann er nach der Er⸗ 
ledigung des Preſſedekrets penſioniert worden ſei, folgender⸗ 
maßen beantwortet: „Die Verfügung war bereits am 17. Ja⸗ 
nuar 1929 beſchloſſen; fie wurde mir jedoch zwei Monate 
ſpäter zugeſtellt. Vor dieſer Zuſtellung teilte mir 
ein naher Bekannter, deſſen Namen ich nicht nennen möchte, 
mit, daß Herr Cax mich in meiner Stellung belaſſen würde, 
ſofern ich gewiſſe Verpflichtungen des Inhalts eingehe, daß 
ich zumindeſt nicht gegen Herrn Car auftreten 
werde. Ich lehnte dieſes Anſinnen ab. Einige Tage darauf 
erhielt ich die Verfügung. Von den vier Präſidenten 


iſt heute nur noch der Präſident Pohoreeki im Amte ge 
blieben.“ Als Präſident Mogilnicki von der Demiſſion 


des Präſidenten des Oberſten Verwaltungsgerichts Sawieki 
und von den Verſicherungen des Miniſters Mejſztowicz 
zu ſprechen begann, daß die Veroroͤnung über das Gerichts⸗ 
weſen nicht das Oberſte Verwaltungsgericht umfaſſe, unter⸗ 
brach der Vorſitzende den Zeugen. 955 

Ich werde alſo“, fuhr der Zeuge fort, „mich auf die 
Ausiage beſchränken, daß nach der Veröffentlichung des 


Dekrets über das Gerichtsweſen gleich im nächſten „Dzien⸗ 


nik Uſtaw“ bekanntgegeben wurde, daß dieſes Dekret um 

ts 
mittelbar darauf wurde Präſident Cawickt in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. Die Verfügung wurde Herrn Sawieki wäh⸗ 


rend einer Verhandlung zugeſtellt, jo daß er dieſe unter⸗ 


ſprach weiter von dem 
u — * 


brechen mußte, weil er nicht mehr Richter war. Der Zeuge 


folgte vollkommen unerwartet 


Druck der Regierung auf die Richter. 


Er erinnert daran, daß die Prokuratoren des öfteren den 
Richtern ſagten, daß dieſe oder jene Sache früher behandelt 
werden müſſe, da dies der Wunſch des Minkſters ſei. Mir 
bot man ein Notariat an, ſofern ich auf das Amt im Ober⸗ 
ſten Gericht verzichte. Auch jedes andere Amt bot man mir 
an; nur ſollte ich nicht im Oberſten Gericht bleiben. Dem 
Präſtdenten Seyda ſagte Car, er könne mit ihm nicht ar⸗ 
beiten, da ihre Weltanſchauungen verſchiede 
ſeien. Präſident Seyda antwortete: N 


„Ich abe ſechs Miniſter überdauert; ich kann 
‘ alio nicht ſechs Weltanſchauungen haben.“ 


Auf die Frage des Rechtsanwalts Surleij, ob er Fälle 
der VBerfaſſungsbeugung anführen könne, ſagte 
Präſident Mogilnicki: „Ich habe die Vexrfaſſung bei mir. 
Es iſt mindeſtens gegen 15 Artikel gefündigt wor⸗ 
den. Der Zeuge holt die Verfaſſung aus der Aktentaſche 
hervor und zählt die Artikel auf, die verletzt worden ſind. 

Im Zuſammenhange mit dieſen Ausſagen des Herrn 
Mogilnicki veröffentlicht der frühere Juſtizminiſter Car in 
der Sanjerungspreſſe einen 


„Offenen Brief“, 
in dem es u. 4. heißt: 


„Herr Mogilnieki kann es mir nicht vergeſſen, daß 
ich ihn im Jehre 1929 in den Ruheſtand verſetzt habe. 
Die Urſache ſeiner Antipathie kann ich verſtehen. Trotzdem 
konnte ich, da ich das Gerichtsweſen auf neuen, für den 
ganzen Staat einheitlichen Strukturgrundlagen unifizieren 
wollte, die Leitung einer der Kammern des Oberſten Ge⸗ 
richts nicht in den Händen eines entſchiedenen Gegners der 
neuen Struktur belaſſen, der die begonnenen Unifikations⸗ 
arbeiten ſabotieren würde. Das Gefühl des Haſſes iſt 
ſchließlich eine menſchliche Sache. Aber dieſem Gefühl müßte 
man Zügel auferlegen, wenn man vor Gericht als Zeuge 
Ausſagen macht. Ich behaupte entſchieden, daß Herr Mogil⸗ 
nieki, als er ausſagte, über dieſes Gefühl nicht Herr zu wer⸗ 
den verſtand und daher durch die von ihm angeführten Tat⸗ 
ſachen eine ſalſche Färbung gab, indem er ihren weſentlichen 
Inhalt und Sinn abänderte und dadurch ein un wahres 
Bild ſchuf. 5 - 

„Ich beſtreite nicht, daß ich im Jahre 1928, als Herr 
Mogilnieki Präſident der 2. Kammer des Oberſten Gerichts 
und ich Vizeminſſter im Juſtizminiſterium war, mit ihm 
eine Reihe von Geſprächen über verſchiedene juriſtiſche 
Theſen hatte, auch das Thema nicht ausgeſchloſſen, für das 
ſich damals der Sejm die Regierung und die ganze polniſche 
Allgemeinheit intereſſierte, und zwar über die Bedeutung 
und Form der Aufhebung der Verordnungen des Präſiden⸗ 
ten der Republik. Es handelte ſich um eine Unterredung 
über ein konſtitutionelles Thema im Zuſammenhange mit 
Artikel 44 der Verfaſſung, nicht aber um ein gerichtliches 
Thema. Dieſes Geſpräch hatte einen allgemeinen und 
grundſätzſichen Charakter und ſtand in keinem Zuſammen⸗ 
hange mit irgend einer konkreten Gerichts ſache.“ 


Beck und Matuſzewſti in- Berlin. 


Wie die Warſchauer Preſſe erfährt, hat ſich der ehe⸗ 
malige Finanzminiſter Matuſzewſki in Begleitung 
feiner Gattin, der bekannten Weltmeiſterin für den Damen⸗ 
Diskuswurf, drei Tage lang in Berlin aufgehalten. Beide 
ſind am 1. Dezember nach Warſchau wieder zurückgekehrt. 
Au dieſem Tage vormittag traf auch der Vizeminiſter im 
Außenminiſterium Oberſt Beck in Berlin ein, der dort 
zwei Tage lang blieb und dann nach Paris weiterreiſte. 
Der gleichzeitig Aufenthalt Matuſzewſkis und Becks in 
Berlin hat eine Reihe von Gerüchten und Kombinationen 
hervorgerufen, die jedoch nach dem „JIluſtrowany Kurjer 
Codziennn“ der Wahrheit nicht entſprechen. 

Die Reiſe des ehemaligen Miniſters Matuſzewſki, der 
gegenwärtig keinen offiziellen Poſten innehat, hat einen 
wiſſenſchaftlich⸗ informativen Charakter. Herr 
Matuſzewſki ſucht eine Reihe von europäiſchen Hauptſtädten 
auf und hält dort infſormatoriſche Konferenzen ab, um die 
grundſätzlichen politiſchen und wirtſchaftlichen Probleme 
kennen zu lernen. In Berlin kam Matuſzewſki auch mit 
einer Reihe von hervorragenden Vertretern der dortigen 
Bank- und Wirtſchaftswelt zum Meinungsaustauſch zuſam⸗ 
men. Die Ankunft des Vizeminiſters Beck in Berlin er⸗ 
Vizeminiſter Beck 
begibt ſich von Berlin aus direkt nach Paris zu einem 
kurzen Erholungsurlaub. 


Poſens Beitritt zur Kleinen Entente? 


Paris, 4. Dezember. [(Eigene Draht meldung.) 
„La Liberté“ meldet, diz der gegenwärtige Beſuch des jugo⸗ 
ſlawiſchen Anßenminiſters Marinkovic in Warſchan die Eins 
leitung zu kenkreten Verhandlungen über den Beitritt 
Polens are Kleinen Entente bilde. Polen ſoll 
mit Jugoſlawien zundchſt eine Wirtſchaftsver⸗ 
ſtändigung abſchließen. Es handelt ſich hier um die Bils 
dung eines landwirtſchaftlichen Blocks, dem auch 
Rumänien beitreten würde. Mit dieſem Block ſoll auch 
die Tſchechoſlowakei zuſammenarbeiten, um den 
Warenverkehr zwiſchen Polen und Jugoflawien auf dem 
Wege der Feſtſetzung von ſpeziellen Tranfittarifen auf der 
tſchechoflowakiſchen Eiſenbahn zu ſteigern. 

Wie das Blatt weiter meldet, wird ſich die Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen den Staaten der erweiterten Entente auch 
auf das Gebiet der Abrüſtung und der Sicherheit 

nen. 


Zaleſki im Belvedere. 


Warſchau, 4. Dezember. (PAT) Geſtern nachmittag 
ſprach der polniſche Außenminiſter Auguſt Zaleſki im 
Belvedere vor, wo er von Marſchall Pilfuditi 
empfangen wurde. Bald darauf traf dort auch der jugo⸗ 
ſlawiſche Außenminiſter Marinfovic in Begleitung des 
jugoflawiſchen Geſandten in Warſchau ein. Die Konferenz 
dauerte etwa 1% Stunden. 


Seimfigung — am 10. dezember. 


Die erſte Vollſitzung des Selm nach der Wiederaufnahme 
der Seſſion fol am 10. Dezember ſtattſinden. Unmittel⸗ 
bar nach dieſem Termin wird der Haushaltsausſchuß mit 
ſeiner Arbeit beginnen. die jedoch nicht in vollem Umfange 
entwickelt werden kann, da die Seſſion bald infolge der 
Weihnachts feiertage unterbrochen werden wird. 


* 

lie bewährten Schmerzstiller 
sind oft der Gegenstand von 
Nachahmungen Verwenden 
Sie deshalb bei Kopf. und 
Zahnschmerzen Erkältung, 
Rheumatismus nur Tabletten, 
die wie ihre Packung das 
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Es gibt nur ein Aspirin 


Steigende Arbeitsloſenziffer 5 
auch in Frankreich. 


Paris. 3. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
den Ende November veröffentlichten amtlichen Ziffern iſt 
die Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen in Frankreich im 
Laufe einer Woche um 10 000 auf 81 553 geſtiegen. 7479 ein- 
getragene Arbeitsloſe entfallen dabei auf Paris und ſeine 
Vororte. Ende des Jahre 1930 betrug die Zahl der Unter⸗ 
ſtützten nur 11952. Beſonders ſcharf treten die Rückwir⸗ 
kungen der Kriſe ſeit Ende Juli in Erſcheinung, da die Zahl 
der eingetragenen Arbeitsloſen ſeit dieſer Zeit um ins⸗ 
geſamt 45 637 angewachſen iſt. =", 

Die amtlichen Ziffern geben jedoch nur ein ſehr un⸗ 
vollkommenes Bild der tatſächlichen Lage. Die Leitung der 
franzöſiſchen Arbeiterverbände ſchätzt die Zahl der völlig 
Arbeitsloſen auf eine halbe Million und die der 
Kurzarbeiter auf das Dreifache. Die Entwicklung auf dem 
Arbeitsmarkt wird von Sachverſtändigenkreiſen ſehr peſſt⸗ 
miſtiſch beurteilt. Beſonders ernſt iſt die Lage im nord⸗ 
franzöſiſchen Induſtriegebiet. g 


Einigung zwischen Kanton und Nanking? 


London, 3. Dezember. [Eigene Meldung.] Die 
„Times“ melden aus Hongkong, daß die Gegenſätze zwiſchen 
Kanton und der Nanking = Regierung beigelegt 
ſeien. Die Vertreter Kantons, die in der letzten Woche in 
Hongkong geweſen wären, ſcien nach Kanton zurückgekehrt. 
Es ſcheine Einſtimmigkeit darüber zu herrichen, daß Präſi⸗ 
dent Tſchiangkaiſchekabbauken müſſe. 

a . 


Rücktritt des javaniſchen Oberbefehls⸗ 
habers in der Mandſchurei? 


Wie dem Scherl⸗Dienſt aus Tokio gedrahtet wird, hat 
der Oberbefehlshaber der japaniſchen Truppen, General 
Hoanjo. um feine Entlaſſung gebeten, da er bei der 
Kompromißpolitik der Japaniſchen Regierung, wie er er⸗ 
klärt, nicht mehr in der Lage ſei, die Verantwortung für die 
militäriſchen Operationen in der Mandſchurei zu über⸗ 
nehmen. ua * . 

Der deutſche Geueralkouſul von Mukden verſchollen? 


Cewiſſe Sorgen macht man ſich um das Schickſal meh⸗ 
rerer ausländiſcher Beobachter, die ſich von 
Tſchintſchau aus in das Innere des Landes begeben haben, 
und zwar in eine Gegend. die ſtark von Banden heimgeſucht 
wird. Man iſt längere Zeit ohne Nachricht, jedoch kann 
dies auf die ſchlechten Verbindungsmöglichkeiten zurückzu⸗ 
führen ſein Außer Engländern, Franzoſen und Amerika⸗ 
nern befindet ſich auch der deutſche Generalkonſul 
in Mukden unter den vermißten Beobachtern. ® 


— — — 


der Bapit zur Weltkriſe. 


Auläßilch der Verleſung des Dekrets über die heroi⸗ 
ſchen Tugenden der Dienerin Gottes Gemmal Galgant, die 
am Sonntag im Vatikan in Gegenwart des Papſtes ſtatt⸗ 
fand, hielt Plus XI. eine Anſprache, in der er u. a. 
erklärte: 

Diejenigen, Hie ſich jetzt mit der Löſung der Welt 
kriſe beſaßten, hätten augenſcheinlich das Vorhanden⸗ 
ſein Gottes vergeſſen. In den internationalen 
Zuſammenkünften, die in der letzten Zeit ſtattfanden, ſei 
der Name Gottes nie erwähnt worden. Wenn man aber 
Gottes vergäße, könnte Gott die Menfchheit ihrem Schicksal 
überlaſſen und das wäre das ſchlimmſte Übel, von dem die 
Menſchheit heimgeſucht werden könnte. 

Der Papſt glaubt allerdings, daß dieſes Übel vermieden 
werden könnte. denn es gäbe noch viel Gutes in der 
Welt. So ſei der Papſt gerührt durch die unzähligen 
Brieſe von den Armen, die ihm ihre Not anvertraut hätten, 
denn faſt immer hätten dieſe die Hilfe nicht für ſich, ſon⸗ 
dern für andere erbeten. 

Im Verlaufe feiner Anſprache gedachte der Papſt auch 


derer, die um ihrer Religion willen gelitten haben; be⸗ 


ſonders in Rußland, Mexiko und Spanien 


der N erſchoſſene Spion. 


Die polnische Preſſe hat feinerzeit unter großer Auſ⸗ 
machung die Nachricht gebracht, daß der erſchoſſene Soldat 
Bruno Klamke ſich zur deutſchen Nattonali⸗ 
tät bekannt habe und daß er ein deutſcher Spion geweſen 
ſei. Das „Poſener Tageblatt“ hat ſich an zuitänsiger 
Stelle danach erkundigt und feſtgeſtellt, daß Klamke ſich zur 
polniſchen Nationalität bekannt hat, daß ſeine noch 
heute in Liſſa lebende Mutter ſich gleichfalls zu m 
Polentum bekennt und daß die noch heute lel erde 
Großmutter ebenfalls polniſchen Blutes iſt. Ohne uns auf 


Einzelheiten einzulaſſen, ſtellen wir alſo hiermit feit, daß 


ein Teil der polniſchen Preſſe die öffentliche Meinung 
falſch unterrichtet hat. Auch die reichsdeutſche Preſſe hat 
dieſe falſche Meldung über die Nationalität des Soldaten 
Klamke verbreitet. 

Wir glauben mit der Feſtſtellung nicht zu irren, daß 
noch kein dentſchſtämmiger Soldat der pol: 
niſchen Armee wegen Spionage verurteilt wurde. 


Dunkel wird es, 
Winter wird es und acht. 


Dunkel wird es, Winter wird es und Nacht. 

Schließe die Läden, laß nicht die Finsternis ein. 

Entzünde die Kerze. Das Feuer im Herd ist entfacht. 
Und wir sind allein. 


Sing mir ein Lied vom Sommer, vom Sommer, der war, 
Draußen beginnt es leise, leise zu schnein. 
Aber ich seh nur im Kerzenschimmer dein Haar, 

Und wir sind allein. 


War das der Sommer, zu dem wir kaum noch erwacht? 
War das der Tag, und muß es Abend schon sein? 
Dunkel wird es, Winter wird es und Nacht, 
Und wir sind allein. 
| Siegfried von Vegesack 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. Dezember. 
Wechſelnde Bewöl ung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit fteigenden Tem⸗ 
peraturen an. ü 


Ein beſſerer Platz für den Autobus- Bahnhof. 
Von der Evangeliſchen Pfarrkirche zum Hempelſchen Hof! 


Faſt ein Jahr iſt ſeit dem furchtbaren Unglück ver⸗ 
gangen, das zur Verlegung der Ausgangshalteſtelle für den 
Kraftwagenverkehr vom Brahe⸗Uſer vor der Hauptpoſt an 
den Hann von Weyhern⸗Platz (Plac Koscieleckich) führte. 
Dieſe Verlegung ſollte eine vorläufige fein; aber noch 
immer hört und ficht man nichts von einer beſſerenend⸗ 
gültigen Regelung. Der Haltepunkt der Autobuſſe 
am Längsſchiff der Evangel'ſchen Pfarrkirche iſt ein unhalt⸗ 
barer Zuſtand. Der ſchmale Rand des Kirchengrundſtücks 
wird mit Papier, Speiſereſten und Zigarettenſtummeln nicht 
gerade würdig geſchmückt. Vor allem aber ſind immer wie⸗ 
der Storungen des Gottesdienſtes zu beklagen, 
die es unbedingt zu vermeiden gilt. In der Zett des Haupt⸗ 
gottesdienſtes am Sonntag find zwar die Autobus führer ge⸗ 
halten, ihre Wagen auf der anderen Seite des Platzes auf⸗ 
zuſtellen, aber auch das tft wegen der unmittelbar angren⸗ 
zenden Säuglings⸗Klinik gerade keine vorbildliche Halte⸗ 
ſtelle. Niemand ſall jedoch glauben, daß deshalb nicht eine 
Predigt geſtört werden könnte; denn der ſtändige Lärm, der 
mit großem Getöſe angekurbelten Kraftwagen dringt über 
den Platz hinweg noch immer in das Kirchengebäude hinein. 
Es kommt auch vor, daß die Chauffeure den Schluß des 
Gottesdienſtes nicht abwarten und z. B. die Abend⸗ 
mahlsfeiern durch Hupe und Motor ftören. Bei 
Trauungen und Taufen an Wochentagen iſt ſolche 
Störung die Regel, über die ſich nicht nur evangeliſche 
Deutſche, ſondern auch katholiſche Polen zu beklagen wußten. 
Auch bei dem großen Kirchenkonzert am Totenſonntag 
traten die ſonſt ſehr achtbaren Pferdefräfte mit der edleren 
Muſik des Meiſters Johann Sebaſtian Bach in unliebſame 
Konkurrenz. 

Bei Beginn der feftlihen Hälfte des Kirchenjahres füh⸗ 
len mir uns verpflichtet, die Augen eines Hohen Magiſtrats 
auf dieſe unhaltbaren Mißſtände hinzulenken. Die 
Ends und Ausgangsſtation der Kraftwagen muß unverzüg⸗ 
lich aus der Kirchennähe verlegt werden. Da wir den guten 
Willen für dieſe Tat vorausſetzen möchten, wird ſich ſchon 
ein geeigneterer Platz finden laſſen. Wir erlauben uns da⸗ 
für z B. den ſogenannten „Hempelſchen Hof“ in Vorſchlag 
zu bringen, der an der Ecke der Wilhelm⸗ und Kaiſerſtraße 
(Jagtelloßſka bzw. Bernardynſka) liegend, im ſtädtiſchen 
Eigentum ſteht und Raum genug für den ganzen Bahnhof 
bietet. Kein Straßenverkehr wird behindert, kein Gottes- 
dienſt und keine Säuglingsklinik. Garniſonlazarett und 
Floxian⸗Stift liegen zwar in der Nähe, aber nicht ſo nahe, 
wie die oben genannten Gebäude am Hann von Weyhern⸗ 
Platz (Plac Koscieleckichl. Man kann ſehr leicht feſtſtellen, 
ob die kranken Soldaten, oder die Patienten im Florian⸗ 
Stift durch die Autobuſſe im „Hempelſchen Hof“ geſtört wer⸗ 
den. Sollte das der Fall ſein, dann muß man ein anderes 
Grundbſtück ſuchen. Bei einem günſtigeren Ergebnis dieſer 
notwendigen Unterſuchung würde man zweckentſprechend von 
dem beſagten Hof aus noch einen zweiten bzw. dritten Aus⸗ 
gang nach der Alexanderſtraße (Sw. Florjana) oder der 

iſerſtraße (Bernardynſka) ſchaffen, um den Verkehr nach 
allen Richtungen hin zu erleichtern. Eine Erleichterung für 
den Zubringerverkehr wurde auch der Umſtand bedeuten, 
daß der vorgeſchlagene Platz für die Holteſtelle von einer 
Straßenbahnlinie berührt wird, während das für 
den Hann von Weyhern-Platz (Plac Koscieleckich) bekannt⸗ 
lich nicht zutrifft. 

Das Abwägen des Für und Wider iſt Sache der Stadt⸗ 
verwaltung, von der wir eine beſchleunigte Ande⸗ 
rung des unhaltbaren Proviſoriums erbitten. Welchen 
Platz man auch wählen mag, aus der Kirchennähe müſſen 
die Aulobuſſe mit ihrem machtvollen Getöſe ſortbewegt wer⸗ 
den. Dort können hüchſtens, wie vor der Klariſſinnenkirche, 
die kleinen Perſonenwagen gedulder werden. 


3 Fahrplan⸗Anderungen. Mit Gültigkeit vom 1. De⸗ 
zember iſt der Fahrplan der Züge 2426 (Strecke Mogilno 
Inowroclaw) und 2425 (Strecke Inowroclam—Kruſchwitz) 
wie folgt geändert worden: Zug 2426 erhält folgenden 
Fahrplan: Mogilno ab 10.84 abends, Kunowo an 10.45, 


ab 10.46, Strelno an 10.57, ab 11.04, Miyny an 11.10, 
ob 11.11, Wronowo an 11.16, ab 11.17, Goplo an 11.25, 
ab 11.26, Lachmirowice an 11.32, ab 11.33, Racice an 11.37, 
ab 11.38, Polanowice an 11.41, ab 11.42, Kruſchwitz an 11.48, 
ab 11.50, Rozniaty an 11.56, ab 1157, Matwy an 12.01, 
ab 12,05, Inowroclaw an 12.14 nachts. Zug Nr. 2425: 
Inowroclaw ab 9.51 abends, Matwy an 9.59, ab 10.00, 
Rozniaty an 10.08, ab 10.09, Kruſchwitz an 10.14, ab 10.16. 
Der weitere Fahrplan bleibt unverändert. 

$ Der Pferdes urd Viehmarkt, der für Montag, den 
7. Dezember beim Städtiſchen Schlachthof angeſetzt iſt, be⸗ 
ginnt um 8 Uhr morgens, und nicht, wie irrtümlich ange⸗ 
geben, um 8 Uhr abends. 

§ Wie Schwindler zu Gelde kommen. Vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich der 28jährige 
Kaufmann Anton Leſke aus Gneſen wegen Betruges zu 
verantwgrten. L. verſtand es, auf ganz raffinierte Weiſe 
ſeine Mitmenſchen hereinzulegen. Im Mai v. J. inſerierte 
L. in der polniſchen Preſſe, daß er Darlehen auf Grundſtücke 
zu vergeben habe. Auf dieſes Inſerat meldete ſich u. a. 
Frau Marjanna Staſzak, Beſitzerin einer 60 Morgen 
großen Landwirtſchaft. L. war auch ſofort bereit, Frau St. 
20 000 Zloty zu leihen, verlangte jedoch vorher Eintragung 
der Summe im Grundbuch. Nach der Eintragung bat er 
Frau St. dann um Ausfertigung eines Hypothekenbrieſes, 
den er angeblich zur Flüſſigmachung des Geldes benötigte. 
St., die vertrauensſelig genug war, L. den Hypothekenbrief 
auszuhändigen, wartete vergeblich auf das verſprochene Dar⸗ 
lehen. Einmal im Beſitz des Hypothekenbriefes, fuhr der 
findige Finanzmann nach Poſen, wo es ihm in kurzer Zeit 
gelang, gegen Verpfändung desſelben 12 000 Zloty zu er⸗ 
ſchwindeln. Außerdem hatte L. dem Geldgeber eigene 
Wechſel in der gleichen Höhe ausgeſtellt. Frau St. war nicht 
wenig erſtaunt, als ſie eines Tages von einem Unbekannten 
aus Poſen einen Brief erhielt, worin ihr dieſer die freund⸗ 
liche Mitteilung machte, daß er Beſitzer der auf ihrem 
Grundſtück eingetragenen Hypothek ſei. Gleichzeitig erſuchte 
der Unbekannte um umgehende Überweiſung der fälligen 
Zinſen. Der ganze Schwindel kam nun ans Tageslicht. Es 
ſtellte ſich heraus, daß L. die 12 000 Zkoty, die nur auf drei 
Monate geliehen waren. nicht zurückgezahlt hatte. Die 
Wechſel hatte L. gleichfalls zu Proteſt gehen laſſen. Der 
Angeklagte bekennt ſch nicht zur Schuld und behauptet, daß 
er ſeinen Verpflichtungen gegen Frau St. und gegen den 
Poſener Geldgeber nachgekommen ſei. Durch die Zeugen⸗ 
ausſagen wird L. jedoch des Betruges überführt. den dann 
das Gericht auch zu zwei Jahren Zuchthaus und 
Tragung der Gerichtskoſten ſowie Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von drei Jahren verurteilt. $ 

5 Wegen Straßer raubes hatte ſich vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichtes der 17jährige Arbeiter 
Anton Cichy aus Bromberg zu verantworten. Am 16. Ok⸗ 
tober d. J. näherte er ſich aaf der Fordoner Chauſſee einem 
fungen Mädchen, ſchlug ihm hinterrücks mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand auf den Kopf und raubte demſelben eine Hand⸗ 
taſche mit 45 Grrihen Inhalt. Einige Tage ſpäter überfiel 
C. in der Thornerſtraße die Frau Staniſtawa Spalona, 
begann ſie zu würgen und entriß ihr die Handtaſche, in der 
ſich drei Zloty befanden. Der jugendliche Straßenräuber 
geſtand unter dauerndem lautem Weinen vor Gericht ſeine 


Schuld ein. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 


zwei Jahren Zuchthaus. 


S Diebe vor Gericht. Der 24 jährige Chauffeur Piotr | 


Skrzypezak aus Jerzymunowicach, Kr. Olkuſz. und der 
38jährige Arbeiter Joſef Dem᷑dowſki aus Bromberg. 


ſind wegen Diebſtahls, begangen in zwei Fällen, angeklagt. 


In der Nacht zum 7. Juni d. J. drangen die Angeklagten 
in Triſchin. Kr. Bromberg, nach Eindrücken der Fenſter⸗ 


ſcheiben, gewaltſam in die Wohnung des Landwirts Las 


toſa ein und ſtahlen Garderobe, Leib: und Tiſchwäſche im 
Geſamtwert von 900 Zloty. Am darauffolgenden Tage ent⸗ 
wendeten ſie auf dem Bahnhof in Maxtal aus dem Warte⸗ 
faal IV. Klaſſe dem Kaufmann Deitelzweig einen Kof⸗ 
fer, in dem ſich Anzugſtoffe im Werte von 1000 Zloty befan⸗ 
den. Die Angeklagten find geſtändig und wurden vom Ge⸗ 
richt zu folgenden Strafen verueteilt: D., der bereits vier⸗ 
mal vorbeſtroft iſt, zu 1% Jahren, S. zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. — Der 21jährige Arbeiter Broniſtaw Ol⸗ 
ſzewſki aus Pruſzez, Kr Wirſitz, iſt wegen Diebſtahls 
angeklagt. O. ſtahl am 14. Oktober d. J. dem Landwirt Emil 
Jeske 50 Kilogramm Roggen und 18 Hühner. Der An⸗ 
geklagte iſt geſtändig, gibt jedoch an, daß ſämtliche 18 Hühner 
bereits von einem Hunde totgebiſſen waren. Das Gericht 
ſchenkte dieſen Angaben wenig Glauben und verurteilte den 
Angeklagten zu vier Monaten Gefängnis. 


Vereine, Veranſtaltungen ıc: 


D. G. f. K. u. W. Heute (Freitag), abends 8 Uhr, im Kivils 

lich⸗Trio. Am Flügel: Eliſabeth 
Groptus⸗Klipfel⸗Berlin. Der Reinertrag des Abends iſt für 
die Winterhilfe an Arbeitsſoſen beſtimmt. Eintrittskarten in 
der Buchhandl. E. Hecht Nachf. und an der Abendkaſſe. (1002 


* Kruſchwitz (Kruſzwicel, 3. Dezember. Am Donners⸗ 
tag, dem 10. Dezember, findet hierſelbſt ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt, zu welchem der Auftrieb von Horn⸗ 
und Klauenvieh geſtattet iſt. 

v. Argenau (Gniewkowo), 3, Dezember. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkt zahlte man für Landbutter 1601.80, 
und Eier 2,40—2,60, Abſatzferkel brachten 15—20 das Paar 
und Läuferſchweine 80-85 das Stück. — Das Felt der 
goldenen Hochzeit feierte dieſer Tage der Rentier 
Friedrich Ringſt mit ſeiner Gattin in Lakendorf. Aus 
dieſem Anlaß wurden dem Jubelpaar zahlreiche Ehrungen 
und Aufmerkſamkeiten zuteil. a 

z. Inowrocaw, 9. Dezember. Vor der Strafkam⸗ 
mer hatte ſich der Hausbeſitzer Staniſtaw Blaſzezynſki 
zu verantworten, der der Brandſtiftung angeklagt war. In 
der Nacht zum 20. Jult d. J. entſtand gegen 3 Uhr morgens 
in dem Haufe des Angeklagten, welches mit 28500 Zloty 
verſichert iſt, in einem Zimmer, das neben ſeinen Wohn⸗ 
räumen liegt, aber ſeit einigen Wochen unbewohnt war, ein 
Feuer, das jedoch von den Hausbewohnern rechtzeitig be⸗ 
merkt und gelöſcht werden konnte, ſo daß nur ein Teil des 
Fußbodens und der Decke beſchädigt wurde. Der Ange⸗ 
klagte beſtreitet ſeine Schuld und gibt an, daß er in dem 
betreffenden Zimmer Malergeräte, Farben und Firnis, aufs 
bewahrt, am Tage vorher war in dem dort ſtehenden Liſer⸗ 
nen Ofen Feuer geweſen und können nur Kohlen heraus- 
gefallen ſein, die das Feuer verurſacht haben müſſen. Das 
Gericht ſprach daraufhin den Angeklagten wegen mangelnder 


kann. 


Reger-Seife 


wird nicht parfümiert sie hat . 
somit ihren natürlichen ange- 
nehmen seifengeruch. die zu 
verarbeitenden rohmaterialien 
sind derart erstklassig, dass 
eine parfümierung sich er- 
übrigt. 


Beweiſe frei. — Unter dem Verdacht, verſchiedene Dieb⸗ 


ſtähle ausgeführt zu haben, wurden von der Polizei ſieden 


hieſige Einwohner feſtgenommen. — In der am Mittwoch 
ſtattgefundenen Monatsſitzung des Landw. Vereins 
„Kujawien“ hielt Gartenbaudirektor Reißert einen 
Vortrag über die beſtmögliche Ausnutzung des Gartens 
beim Groß⸗ und Kleinbeſitz. Der Redner gab eine Reihe 
vorzüglicher Ratſchläge, die von den zahlreich erſchienenen 
Mitgliedern mit großem Intereſſe aufgenommen wurden. 

O Samotſchin, Kreis Kolmar, 3 Dezember. Auf friſcher 
Tat beim Heudiebſtahl ertappt wurden der Pächter 
Kaſzmarek aus Klothildenhof und Szluſarek aus 
Sypniewo. Selbige fuhren mit den Geſpannen auf die 
Netzewieſe und luden einen Heuhaufen auf, welchen ſie zum 
Samotſchiner Bahnhof fuhren, um ihn zu verkaufen. Sie 
wurden jedoch von der Polizei noch rechtzeitig erwiſcht und 
verhaftet. 

O Mur. Goslin, 3. Dezember. Schwer beſtohlen 
wurde des Nachts kürzlich der Beſitzer Kop. Zwei 
Fahrräder ſowie ſämtliches Fleiſch von zwei fetten Schwei⸗ 
nen, außerdem eine große Menge Wäſche nahmen die Diebe 
mit. Dem Nachbar Gleiſer ſtahlen wahrſcheinlich die⸗ 
ſelben Diebe acht fette Gänſe. 

Poſen (Poznan), 8. Dezember. Ein „zärtlicher“ 
Gatte hatte ſich in der Perſon des Stellmachers Stanijlam 
Winiewiez wegen Mißhandlung ſeiner Ehefrau vor 
Gericht zu verantworten; neben ihm hatte ſein Dienſt⸗ 
mädchen Marie Luczak wegen Beihilfe Platz genommen. 
Die Ehefrau, die geiſtig nicht ganz normal iſt, hatte unter 
den Mißhandlungen der beiden Angeklagten lange Zeit 
zu leiden; die kranke Frau wurde hinter Schloß und Riegel 
gehalten und aufs Grauſamſte mißhandelt. Die Zeugen⸗ 
vernehmung ergab, daß der Brotherr das Dienſtmädchen 
zur Beteiligung an den Mißhandlungen beeinflußt hatte. 
Deshalb erkannte das Gericht auf Freiſprechung der Luczak. 
Der ſchlagfertige Ehemann wurde zu der milden Strafe 
von nur zwei Monaten Gefängnis mit dreijähriger Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. — Aus dem hieſigen Landgericht 
geflüchtet iſt der hieſige Unterſuchungsgefangene Zoͤzi⸗ 
ſtaw Rözanſki, der ſich zuſammen mit einem Marfan 
Stawſki vor der Strafkammer verantworten follte, Stamifi, 
der ſich ſehr renitent benahm und die Verhandlung ſtörte, 
wurde auf Beſchluß des Gerichtshoſes aus dem Saale ge⸗ 
führt. Dieſe Gelegenheit benutzte Rozanſki und ergriff die 
Flucht. Bisher konnte er noch nicht wieder gefaßt werden. 


S. O. S. 


Ein deut cher Dampfer geſtrandet. 


Stockholm, 4. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der deutſche Dampfer „Mildburg“ iſt bei der Inſel Oeland 
geſtrandet. Zwei zur Hilfe herbeigeeilte ſchwediſche Ber⸗ 
gungsdampfer mußten die Rettungsarbeiten wegen des 
orkanartigen Sturmes einſtellen. Als die beiden Ber⸗ 
gungsdampfer die Bugſiertroſſen gekappt und notgedrungen 
die „Mildburg“ verlafien hatten, gab der deutſche Dampfer 
dem Leuchtturm Grönhagen den Funkſpruch um Hilfe, 
worauf ein Rettungsboot ausgeſetzt wurde. Die „Mild⸗ 
burg“ war zu dieſer Zeit abermals auf Grund ge⸗ 
ſtoß en. Das Rettungsboot iſt bisher noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. Die Brandung hat ſich nicht gelegt, ſo daß man 
ernſte Beſorgniſſe um das Boot hat. Die letzten Mit⸗ 
teilungen der „Mildburg“ beſagen, daß die eigenen Ret⸗ 
tungsboote vernichtet ſeien. Die „Mildburg“ iſt zwar wit 
Holz beladen, aber man hat wenig Hoffnung, daß das Wrack, 
das ein großes Leck erhalten hat, ſich ſchwimmend halten 
Man befürchtet vielmehr, daß die Brandung das 
Schiff zerbricht und die Ladung weggetrieben wird. Beſon⸗ 
ders beforet iſt man um das Schickſal der 27 an Bord bes 
3 Perſonen, da die Funkſprüche plötzlich aufgehört 
n. 


Kleine Rundſchauu. 
Fünf Tote N 


bei einem Eiſenbahnunglück. 


Auf der Strecke Brüſſel— Antwerpen ereignete ſich am 
Mittwoch ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Der Wiener 
Schnellzug fuhr auf einen anderen Zug, der von Brüſſel 
kam, auf. Dabei ſtürzten drei Wagen des Brüſſeler Zuges 
um. Fünf Tote, 17 Schwerverletzte und 80 Leichtverletzte 
werden gemeldet. Der Verkehr iſt unterbrochen und wird 
über Lierre weitergeleitet. 


5 
Fünf Kinder ertrunken. 


London, 4. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der iriſchen Graſſchaft Clare ſind geſtern fünf Kinder beim 
. in einen Kanal gefallen und er⸗ 
trunken. : 


— ————— àd in —- 
Waſſerſtands nachrichten. 


Wa er and der Weiche vom 4. Dezember 1931. 
Krakau — 2,60, Jawichoſt + 187. Warschau + 0,97, Plock + 0,58, 
Heck e e Billa 0e E 7 HER 
\ at + 1,16. Pieke „25 Dirſchau 0 iniage * 
Schiewenhorit + 2.16. . g RR ER 
3 
Chef⸗Redatteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 
Arno Ströfe: für Stadt und Land und den übrigen unvolltiſchen 
Teil: Marian Hepke für Anzeigen und Reklamen Edmund 
Przygodzki: Druck und Verlag von A. Dittmann T. 5 o. v., 
b ſämtlich in Bromberg. . 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchliezlich der „Hausfreund“ Nr. 2 


Stjmiebegejene 


tüchtig, zuverläſſig. mit 
Maſchinenreparaturen 
Hufbeſchlag und allen 


Schmiedearbeiten be⸗ 


Statt beſonderer Anzeige. 14 2 eh naeh. 


Seute früh 7 Uhr entichlief ſanft nach langem. ſchwerem, mit großer Geduld I unt zenaniannihriiten 
getragenem Leiden unſer liebes, treuſorgendes Muttchen, unſere unvergeßliche Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 
gute Schweſter, Schwägerin uno Tante f ꝗ— — — 


Frau Marta Klawonn an Di 
te ' e ine 
Um ftille Teilnahme bitten ; peböle a aaa: 


die tiefbetrübten Kinder. a. d. Geſchſt. d.geitg.erb. 


im 55. Lebensjahre. 


Koſſowo, den 3. Dezember 1931. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 7. d. Mts., nachm. 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 11052 


Evangel. jauberes 11045 


1 
Mädchen 
für d. ganz. Tag geſucht 
Chodtiewicza 18, W. 3 


Unsere Weihnachts-Schlaner Y, | 
Damenstrümpfe | Frikotagen Ä 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe freundlicher 
Teilnahme, ſowie für die ſchönen Kranz ⸗ 
penden beim Heimgange meines lieben 
Mannes ſage ich hiermit meinen herz⸗ 


lichen Dank. Ganz beſonders danke ich Ia Mako. . . 35. 1.25 Damenschlüpfer 

noch der Fleiſcher⸗ Innung und Herrn Reine Wolle . . . 4.50, 3.75 | Trikot, warm. Futter 1.75, 1.35 
PfarrerHeſekiel für die troitreichen Worte. Wolle m. Seide . . 3.95, 2.95 | Trikot mit Seide . . 3.90 W 
ö gm Namen der trauernden Hinter» Spor strümpfe. gestr. 2,90, Hin Bat e Sr u ; 
bliebenen Frau Emma Konitzer. Bemberg-Seide . . 4. erren-Hemden, warm . 4.75 


Herrensocken. Wolle 225, 1.95 | Herren-Unterhosen,warm 2.95 


„ Twirn 0 Handschuhe reine Wohe 1.95. 0.95 


5 45 
Große Auswahl in Sweatern und Pullovern. 
für eigen an. Off. unt. P. 


2 
Dom Ponczoch 
4765 a. d. Geſchſt. d. Ztg. focht und backt für jede 


h — thaus. ‚1542 
Gründlich. Alavier⸗ Geſellſchaſt zu den bil⸗ Spezial-Strump N 
unterricht f. An äng. ligſten Preisen. 4769 Bydgoszcz, Mostowa Nr. 12. 

u. e w. erteilt A. Prochnow. Prinzen⸗ 
dunn 2. 2 Tr. non lſtr. (Lokietka 18. Wa. 17 


- Ski, Schlittschuhe 
Nodelschlitten 


Neumann & Knitter 
Stary Rynek. 11007 Telefon 141. 


- Hafen, Faſanen, Geflügel 


kauft jeden Poſten geg. ſoſortige Barzahlung 
zu höchſt. Tagespreiſen. Gleichzeitig empiehle 
prima Jagdpatronen zu billigſten Preiſen 
Karo) Stosius, Mogilno, Plac Wolnosci 22. Tel. 56 
Hurtownia bronii amunicji, Handel dziezyzna. 


Bydgoſzez, den 4. Dezember 1931. 10920 


= ns 
Bermög. Kind nehme 


Kochfran 


täglich Scott's Emulsion, 


darum bin ich immer gefund und feoh, habe kerzengerade Ölieder und 
rote Wangen“. Viele Millionen Rinder find in allen Aulturländern 
mit Scott’s Emulſion großgezogen und geſund erhalten, weil dieſes 
vitaminreichſte Präparat die Rinder vor Rachitis und Infektionskrank- 
heilen wie Reuchhuften, Diphtherie, Grippe u'w./chützt. Scott’sEmul/ion 
ift leicht verdaulich und ſchmectt angenehm, doch muß es die Echte ſein. 
Scolt iſt aus ſtandardiſiertem Medızinal-Zrarn bergeftellt, der 


» 1000 Einheiten Vitamin Nu. 88g Einheiten Vitamin O 


per Gramm enthält. 


Für Odvent uhd Weibnachten 


„esst tees sse Sl elle IE IT III TU U Zee 


unenibehrlich 


Deutsche Christfeie 


Feiern und Lieder 
Betrachtungen und Erzählungen 
von 


Friedrich Just. 


Evgl Fräulein Lauſch n.Ientinland. 
mit gut. Zeugniſſ. per- Grundräd, 220 Mora. a 
fekt in all. Zweig. eines Welzenb., dar. 22Morg. 
Landhaushalts. ſowie ſerſtkl. Mieſ., tot. u. lebd. 
i Nähen u, Glanzplätt. Inv. i beit. Zuft., neue 
E 1 r - m maſſ. Wirtſchaftsgebd. 
5 1 Dertaz: Q. Dutmœann, Bromberg, Wirtin oder Stühe en ae era 
Brutto in in allen! Buchhandlungen I lenti., dicht a. d Chauſſ. ] sowie sämtliche Ersafzteile 
Blehdoi.: Zu haben in allen Buchhanafunge bei beiheiden. Anſprü⸗ gel. . d oxtor. Meichtel- 0 
3. Kg 21 10.—, 5 kg zl 14.50. 10 kg 21 27.50. 20 kg chen. Offerten bitte zu nied. geg. gleichwertig. empfiehlt in großer Auswahl 
21 52, 25 kg zi 57.—, 50 ke 21 110.— verſchickt richten unter R. 1099 [ Grunpft. in Polen zu 


er Ra il. Perpack. u. Boitgeb. ER land Ceicafteft d. ig. |tauich. gel. Of. unt Ar. f 
ND Fechugs. Kührerin ld . fs. Julius Musoltt, 
a - on nal Suche für meiner | TEmiEEEEEHHiE . N — A. Kriedte. Grudziadz. b. H 
| Griitenzoründung ! Freund, Kaufmann u. | Polin gewiſſenh. mit 77757 359 
Kirchenzettel. \Amurnarundid. e 5: e een et Siellung| Zuchthengſt 
Sonntag, d. 6. Dezember 931 42. Advent 16.25 ha groß. mit guten Mteiligente, fonnine — 1. 1. 1932 ſucht le ung verk., weil Nachzucht. od. 
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Montag nur um 7 und 9 Uhr. Tagesgespräch der Bydgoszczerist anzusehen, 1105 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, eee e den 5. —— dee 


1 281. 


Pommerellen. 


4. Dezember. 


Graudenz (Grudziadz). 


Am Volkszählungstage [Mittwoch, 9. November) kein 
Wochenmarkt. Der Magiſtrat bringt zur öffentlichen Kennt⸗ 
nis, daß am Mittwoch, 9. d. M., mit Rückſicht auf die allge⸗ 
meine Volkszählung kein Wochenmarkt ſtattfindet. Anſtatt 
deſſen wird der Wochenmorkt am nächſten Montag, 7. d. M. 
a werden. 

Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatte ſich 9 2 
eine Angeſtellte des ſtaatlichen Tabakmonopols namens 
Wanda Olſiewiez zu verantworten. Sie war beſchuldigt, 
unter ihren Kollegen und Kolleginnen kommuniſtiſche Flug⸗ 
blätter verbreitet zu haben. Das Gericht gelangte nach 
durchgeführter Verhandlung zu einem verurteilenden Er⸗ 
kenntnis und ſetzte eine Gefängnisſtrafe von acht 
Monaten feſt. 

X Ein Kaſperle⸗Theater, das am Mittwoch 3 
von 5 Uhr ab anläßlich der Handarbeits⸗Ausſtellung im 
„Tivoli“⸗Saale ſtattfand, hatte die Kinderwelt in Scharen 
angelockt. Und was den Kleinen und Größeren der in 
ſeiner Phantaſie ſchier unerſchöpfliche, blitzdrollige Kaſperle 
vor Augen führt, ſeine wunderbaren Abenteuer mit den 
putzigen Zwergen, dem grimmen Krokodil und — natürlich! 
— dem ſchaurigen Höllenfürſten, das ſetzt, je nachdem, die 
dankbare Zuſchauermenge in helles Entzücken, oder aber es 
erregt ihren begreiflichen Unwillen. Kurz: es war wieder 
einmal köſtlich. Aber was für die Ausſtellung die Haupt⸗ 
ſache bedeutet: die mitgekommenen Großen zeigten den dort 
ſich präſentierenden ſchönen Sachen lebhaftes Intereſſe und 
ſetzten dieſes in bare Münze durch Erwerb jo manchen Exem⸗ 
plars um. Zur Freude der Ausſtellerinnen. * 

* Einbrecher drangen in der Nacht zum Donnerstag 
in der Culmerſtraße (Chelminfka) in die Schuhfabrik von 
Adolf Domke ein. Die Täter haben ſich durch Einſchlagen 
eines Fenſters zu dem Fabrikinnern Zutritt verſchafft. Ge: 
ſtohlen wurden 26 Paar Schuhe im Werte von 350 Zloty. — 
In die Speiſewirtſchaft von Szydzikowſki wurde am 
Mittwoch gegen Morgen mittels Aufſchlagens der Tür ein⸗ 
gebrochen. Die Täter durchſuchten alle Schubläden und Be⸗ 
hälter und machten Zigaretten, Schokolade ſowie Konſerven, 
die ſie aus der ebenfalls durchſtöberten Küche entnahmen, zu 
ihrer Beute. Die geſtohlenen Sachen haben einen Wert von 
etwa 100 Zloty. Den Einbrechern iſt die Polizei bereits anf 
der Spur. 

x Feſtgenommen wurden dem Polizeibericht killen 
vier Diebe, drei Betrunkene und ein Bettler, gemeldet zwei 
Perſonen wegen unterlaſſener Treppenbeleuchtung, eine 
wegen Ladenſchließung nach der vorgeſchriebenen Zeit und 
eine wegen Radfahrens bei Dunkelheit ohne Licht. Ge⸗ 
ſtohlen worden iſt aus der öffentlichen Telephonzelle auf 5 
Bahnhof eine kleine Kaſſette. 


Thorn (Torus). 

+ Die ſtarke Eisbildung in den letzten Tagen bat 
einen erheblichen Rückgang des Waſſerſtandes bewirkt. Der 
Pegel zeigte Donnerstag früh eine Höhe von 0,77 Meter 
über Normal gegen 0,95 Meter am Vortage. 

v Die neue Wegebrücke über die Weichſel wurde ee 
lich von den Stadtverordneten unter Führung des Stadt⸗ 
präſidenten beſichtigt, um ſich — vor der Beſchlußfaſſung 
über die Verkehrsregelung nach dem Hauptbahnhof — an 
Ort und Stelle mit dem Projekt einer neuen Straßen⸗ 
bahnlinie, die von der Stadt über die neue Brücke bis zu 
der Perſonenunterführung am Hauptbahnhof (Torun⸗ 
Przedmiescie) führen ſoll, vertraut zu machen. Dieſes 
Projekt ſoll in der nächſten Stadtverordnetennerſammlung 
zur Erörterung kommen. 

t Für die Volkszählung, die bekanntlich am 8 
Mittwoch ſtattfindet, wurden für die Stadt Thorn 315 
Zählungskomiſſare ernannt, ſo daß jeder Komiſſar etwa 
18 Perſonen zu regiſtrieren haben wird. Außerdem find 
16 Oberkommiſſare ernannt, von denen jeder einen beſon⸗ 
deren Stadtabſchnitt zur Vearbeitung erhalten hat. Für 
die Zählkommiſſare werden von Mittwoch bis Sonnabend 
etuſchließlich, nachmittags 5 Uhr, im Stabtverordneten. 
Sitzungsſaale beſondere Kurſe veranſtaltet. * 

t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
22. bis 28. November gelangten auf dem Standesamt zur 
Anmeldung: 24 eheliche Geburten (13 Knaben und 11 Mäd⸗ 
chen, darunter ein Zwillingspärchen), eine uneheliche und 
eine Totgeburt (Knaben). Die Zahl der Todesfälle be⸗ 
trug 18, darunter waren drei Kinder in den erſten beiden 
Lebensjahren und vier Perſonen über 70 Jahre. In dem⸗ 
ſelben Zeitraum wurden 17 Eheſchließungen vollzogen. 8 * 

t In dem Schmuggel⸗Prozeß gegen Kielpikowſki 
und Jobezynſki, die in Deutſchland eine größere Partie 
Tabakwaren geſtohlen und auf einem gleichfalls geſtehle⸗ 
nen Fuhrwerk nach Polen eingeſchmuggelt hatten, fand am 
Montag die Fortſetzung der Verhandlung vor dem Be⸗ 
zirksgericht ſtatt. Es wurden noch zwei Zeugen ver⸗ 
nommen und dann die Beweisaufnahme geſchloſſen. Dle 
Verkündung des Urteils erfolgte am Dienstag. Kierpi⸗ 
kowfki Sohn und Jobezynſki wurden zu je 3 Jahren Zucht⸗ 
haus, Kielpikowſki Vater zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Von einer Verurteilung auf Rückerſtattung der 
hinterzogenen Zollſumme in Höhe von 41600 Ztoty wurde 
Abſtand genommen, da das Gericht ſich auf den Standpunkt 
ſtellte, daß es eine Strafe nicht doppelt verhängen kann. — 
Wir hatte neulich über den Beginn dieſes Prozeſſes be⸗ 
richtet und erwähnen noch, daß Kielpikowſki Sohn in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem gewiſſen Krowiarz es war, der den 
Danziger Staatsangehörigen Greſch bei Strasburg er⸗ 
ſchlagen hat und deswegen vorher zu 15 Jahren Zucht aue 
werurteitt worden fit. 

* Zeichen der Zeit, Hier in Thorn iſt ein Wechſel 15 
Krankenkaſſe der Stadt Plock (Kongreßpolen) in Höhe Men 
1000 Zloty zu Proteſt gegangen. 

= Eine unerwartete Aufklärung fand der iss. 
überfall in der Wohnung des Eiſenbahners Wawron⸗ 
ki (nicht Wawrowfki, wie wir in unſerer geſtrigen Aus⸗ 
gabe berichteten). Der ganze Vorfall war aus irgend 


welchen Gründen von der Ehefrau des Genannten erdacht. 
Dieſe wird ſich 'jetzt wahrſcheinlich wegen Irreführung ge 
Polizei zu verantworten haben. 

= Feſtgenommen wurden am Mittwoch je eine ui 
wegen ſittlicher Verfehlungen und wegen Trunkenheit. — 
Zur Anmeldung bei der Polizei gelangten ein kleinerer 
Diebſtahl, elf übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften und vier Verſtöße gegen die Beſtimmungen der 
Eiſenbahn, ferner ein kleiner Brand, der nur wenig Fan 


den angerichtet hat. 
* 


v. Podgorz bei Thorn, 3. Dezember. Hilfe für die 
Arbeitsloſen. Während in der vergangenen Woche an 
die Arbeitsloſen mit Familie je 4—5 Zentner Kohlen ver⸗ 
teilt wurden, ſollen in dieſer Woche Lebensmittel eugeteilt 
werden. 


S 


k. Gorzuo (Görzno), 2. Dezember. Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde beim Landwirt Mal in owſki in 
Samin verübt. Die Diebe ſtahlen von ſeinem Speicher ſechs 
Zentner Gerſte im Werte von 75 Zloty. Der Polizei iſt es 
gelungen die Täter zu ermitteln. — Dem Landwirt Johann 
Pelkowſki in Rehhof (Koziary) wurden mittels Ein: 
bruchs drei Zentner Weizen geſtohlen. Auch hier konnten 
die Diele ermittelt werden. 

Karthaus (Kartuzy), 3. Dezember. Der Magiſtrat 
gibt bekannt, daß der für den 9. Dezember d. J. angeſetzete 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt wegen der an 
dieſem Tage ſtattfindenden Volkszählung auf Mittwoch, den 
16. Dezember d. J., verlegt wird. 

* Löbau (Lubawa), 2. Dezember. An den Folgen 
eines Selbſtmordverſuchs verſtarb, zwei Tage nach 
der Tat, der Anſiedlerſohn Joſef Komorowſki aus Kro⸗ 
toſzyn hieſigen Kreiſes. Er hatte ſich erhängen wollen, 
wurde aber von ſeinem Vater im letzten Augenblick entdeckt 
und abgeſchnitten. Eine erlittene Verletzung der Wirbel⸗ 
ſäule führte dann den von ihm gewünſchten Tod herbei. — 


Die Tötung des Arbeiters Bernard Roba⸗ 


i 


WELT O ATTENTAT TERROHEREE) C nach den Satzungen. 
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czewſki, der am 25. v. M. durch den Landwirt Fran⸗ 
ciſzek Rutkowſki in Wonna hieſigen Kreiſes erſchoſſen 
wurde, ſpielte ſich den polizeilichen Ermittlungen gemäß 
wie folgt ab: Zwiſchen Rutkowſki und feinem Arbeiter Roba⸗ 
czewſki war an dem kritiſchen Tage angeblich wegen Nicht⸗ 
erledigung einer aufgetragenen Arbeit ein Streit entſtan⸗ 
den, wobei Ru. den Ro. entließ. Der Wortwechſel wurde 
fortgeſetzt und nun erhielt der Arbeiter einen Schlag von 
Ru. Der Bruder Felix des Geſchlagenen ſprang jetzt ein 
und ſchlug mit einer Miſtgabel auf den Ru. ein. Der gerade 
zu Beſuch bei Ru. weilende Leon Kikut aus Schwarzenau 
war Augenzeuge, als die Arbeiter auf Ru. losgingen und 
überredete ihn, ſich durch Schießen zu wehren. Rutkowſki 
folgte dem Rat, ging ins Haus und kehrte mit einem Re⸗ 
volver und einer Forke zurück. Der Streit brach von neuem 
los und nun ſchoß Ru. und traf ſeinen Gegner in den Bauch. 
Nutkowſki und Kikut wurden verhaftet und vom biefigen 
Burggericht wurde die Unterſuchungshaft über ſie verhängt. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 3. Dezember. Der heutige 
Pferde⸗ und Viehmarkt wies einen Auftrieb von 
etwa 70 Pferden und ca. 90 Rindern auf. Unter letzteren 
befanden ſich nur recht wenige beſſere Tiere; es waren 
meiſtons alte „Tanten“ in ſchlecht genährtem Zuſtande. Ge⸗ 
fordert wurden 100—350 Zloty, Sterken ſollten 100-200 ZI. 
koſten; es wurden nur einige Käufe getätigt. Abgearbeitete 
Pferde konnte man für 100—300 Zloty kaufen; auch hier war 
der Geſchäftsgang ſehr mäßig. — Verhaftet und dem hieſi⸗ 
gen Gerichtsgefängnis zugeführt wurden geſtern der Land⸗ 
wirt Miſchke und ſein Sohn aus dem nahen Worle Abbau. 
Beide hatten aus dem ſtaatlichen Forſt Miga, nördlich von 
Wejherowo, drei Kiefernſtämme geſtohlen. Der Föriter 
Melzer kam ihnen auf die Spur und ſtellte den Diebſtahl 
feſt. Es kam zum ſcharfen Wortwechſel, wobei Vater und 


Thorn. = 


Sohn in Wut 1 und den Förſter derart verletzten, 
daß er in hoffnungsloſem Zuſtande hier ins Krankenhaus, 
dann aber in die Klinik nach Danzig gebracht wurde. — 
Beim Kiesabfahren zur Eiſenbahn geriet der Arbeiter Joſef 
Teozlaw aus Selau in eine der Gruben bei Worle und 
wurde von im Augenblick abſtürzenden Kiesmaſſen ver⸗ 
ſchüttet. Nach feinem Ausgraben war er bereits erſtickt. 


x. Zempelburg (Sepölno), 3. Dezember. Die dem Be⸗ 
ſitzer Ernſt Müller in Groß⸗Loßburg Mitte vorigen Mo⸗ 
nats geſtohlenen zwei Pferde im Werte von 500 Bioty 
ſind dank der polizetlichen Nachforſchungen jenſeits der 
Grenze — in Schlochau — ermittelt worden. M. iſt ſomit 
wieder in den Beſitz ſeines Eigentums gelangt. — Wegen 
unerlaubten Hazardepiels in einem hieſigen Hotel, das 
ein gewiſſer Feldm inn aus Waldau hieſigen Kreiſes arran⸗ 
giert hatte, wurden mehrere Perſonen und auswärtige 
Händler polizeilicherſeits ermittelt und das vorgefundene 

Geld beſchlagnahmt. 


Kleine Rundſchau. 
Rudolf Schieſtl F. 


Wie aus Nürnberg gemeldet wird, iſt im 
Alter von 53 Jahren Profeſſor Rudolf Shieftl, 
der in ganz Deutſchland bekannte Maler und Gra⸗ 
phiker, geſtorben. 


Rudolf Schieſtl, ei 


Bruder des in München 
lebenden Malers Matthäus Schieſtl, wurde am 8. Auguſt 
1878 in Würzburg geboren. Sein Vater ſtammte aus 
Tirol, hatte als Alteſter den väterlichen Hof übernehmen 
ſollen, war aber Bildſchnitzer geworden und dann zuerſt ins 
Salzburgiſche, dann nach Würzburg gezogen. Der Sohn 
arbeitete zunächſt in der väterlichen Werkſtatt, brachte aber 
ſchon damals von ſeinen Wanderungen ins Maintal Skizzen 
und Zeichnungen nach Hauſe und beſuchte ſchließlich die 
Münchener Akademie. Er arbeitete dann ein halbes Jahr 
in einer Glasmalerei in Innsbruck und wanderte viel in 
Italien. Im Jahre 1910 wurde Schieſtl als Profeſſor für 
Graphik an die Kunſtgewerbeſchule in Nürnberg gerufen. 
Mit ſeinen Ausſtellungen im Münchener Glaspalaſt hat 
Schieſtl durchſchlagende Erfolge erzielt. Eines ſeiner letzten 
und ſchönſten Werke iſt dem Münchener Brand im Mai 
dieſes Jahres zum Opfer gefallen. 

Schieſtls Kunſt iſt Millionen von griegsteilnehmern 
bekannt geworden durch feine Zeichnungen in der Lil ler 
Kriegszeitung, von denen als die ſchönſten ſeine 
Volkslied⸗Illuſtrationen gelten. Die ganze Sammlung 
ſollte veröffentlicht werden, iſt dann aber beim Rückzug zum 
großen Teile verloren gegangen. Schieſtl näherte ſich in 
ſeiner Malweiſe den Formen der einfachen Bauern⸗ 
kun ſt. er lebte durchaus im Volkstümlichen und ſtand, wie 
Leo Weißmantel in ſeiner Monographie über Rudolf 
Schieſtl geſagt hat, „der Gebärde unſerer Zeit fern“. In 
jüngerer Zeit jedoch, wo eine neue Liebe und ein neues 
Verſtändnis für die einfachen Formen der altdeutſchen 
Malerei entſtehen, werden die Werke Schieſtls wegen iht 
gläubigen Beſchaulichkeit, wegen ihres echten Naturgefühl 
und wegen ihrer klaren Sammlung eine nachdrückliche, 
wenn auch ſtille Begeiſterung finden. Aus den Titeln feiner 
Bilder erfährt man am beſten den Lebenskreis dieſes 
Künſtlers, der den gläubigen Kräften des Bauerntums 
zugewandt war, wie ſeine Bilder „Maria an der Wiege“, 

„Das wandernde Gnadenbild“ und „Die Anbetung der 
Hirten“ beweiſen, aber vor allem auch der Märchenwelt und 
der Kultur der Kleinſtadt huldigte: „Die Prinzeſſin und der 
Schweinehirt“, „Die Schildbürger“ und „Till Eulenſpiegel“. 


Radiobeſitzer 


finden das wöchentſiche Rundtunkproaramm in den Beittärtten 
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Ne Not der 


Danzig, 2. Dezember 1931. 


Die heutige Sitzung des Danziger Volkstages war be⸗ 
herrſcht von zwei Anfragen der Nationalſozlaliſten und 
Deutſchnationalen über den „Zuſammenbruch der Danziger 
Landwirtſchaft“ und Hilfsmaßnahmen. Namens der Natio- 
nalſozialiſten gab Abg. Malſch eine längere Erklärung ab. 
Er behauptete, daß es ſich bei der landwirtſchaftlichen Not 
nich: nur um eine vorübergehende Kriſis, ſondern um den 
„Zuſammenbruch eines ganzen funktions⸗ 
unfähig gewordenen Wirtſchaftsſyſtems“ 
handele. Unter dem Druck der Finanzſanierung und der 
außenpolitiſchen Fragen jet die dringend notwendige Hilfe 
für die Landwirtſchaſt zurückgeſtellt worden. Aber das habe 
zu nicht wiedergutzumachenden Verſäumniſſen geführt. Lei⸗ 
der ſeten die landwirtſchaftlichen Kredit⸗Inſtitute nicht wil⸗ 
lens geweſen, den Umfang der landwirtſchaftlichen Kriſis in 
vollem Umfange anzuerkennen. Er fordert von der Regie⸗ 
rung ſofortige und durchgreiſende Maßnahmen zur Preis⸗ 
beſſerung der landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe, zur Ausgabenſenkung und zum Schutze der zahl⸗ 
reichen zuſammengebrochenen Betriebe. Der 
unerträgliche 


Doppeldruck der polniſchen Marktüberſchwemmung 


und des Weltmarktes könne zwar nicht voll beſeitigt werden, 
aber es müßten Maßnahmen möglich ſein, die dem Anſpruch 
der Danziger Landwirtſchaft wenigſtens in beſchränktem 
Maße gerecht würden, die Verſorgung Danzigs zu überneh⸗ 
men. Unbedingt verringert werden müſſe die große Preis⸗ 
ſpanne zwiſchen Poduktions⸗ und Konſumentenpreis. In 
Angriff genommen werden müſſe 


eine ſtaatliche Zinsſenkungsaktion. 


Vor ſormalrechtlich begründeten Zinsanſprüchen dürfe nicht 
halt gemacht werden Es dürfe in dieſer Notzeit keine bevor⸗ 
rechtigten Beſitzſchichten geben, die vor gerechten Opfern für 

die Allgemeinheit ſichergeſtellt ſeien. Die landwirtſchaftlichen 
"Betriebe müßten gegen den Zugriff der Gläubi- 
ger im Intereſſe der Geſamtwirtſchaft ge⸗ 
ſchützt werden. Hand in Hand damit müſſe eine Ent⸗ 
ſchuldungsaktion gehen. Mit entſchloſſenen Maßnahmen 
müſſe über entgegenſtehende Bedenken hinweggegangen wer⸗ 
den. Ein Ausgleich der entſtehenden Gläubiger⸗ und Schuld⸗ 

ner⸗Intereſſen müſſe ſich finden laſſen. „Zeiten der 
Anderung wirtſchaftlicher Syſteme haben mit 
Notwendigkeit vorübergehend den Zuſtand 
gewiſſer Einſchränkungen der Rechtsſicher⸗ 
heit zur Folge.“ 


Auch der deutſchnationale Abg. Dyck ſprach von dem 
80 falſchen Syſtem, das uns beherrſcht. 


Er verlangte rückſichtsloſen Al bau des ſtaatlichen Apparates 
und den Abbau der Spitzengehälter in Staat und Privat: 
induſtrie. Das Beiſpiel des freiwilligen Ver⸗ 


dichtes des Präſidenten Ziehm, der fein Gehalt 


von 3600 Gulden auf 1500 Gulden monatlich herunterſetzen 
Iteß, habe leider noch keine Nachahmung gefunden. Die 
Zinsſätze müßten herunter, die Erhebung von Wucherzinſen 
unter ſtrenge Strafe geſtellt werden. Hindernd auf dem 
Wege, den Arbeitern Lohn und Brot zu erhalten, ſtänden 
die ar beits rechtlichen Beſtimmungen. Die 
ſozialen Laſten könnten in der bisherigen Höhe nicht 
weiter getragen werden. Den landwirtſchaftlichen Betrieben 
müſſe ein Vollſtreckungsſchutz zuteil werden. 


Hierauf ergriff Innenſenator Hinz das Wort zu einer 


ausführlichen 


Kindlicher Lärm. 


Wie der „Jluſtrowany Kurier Codzienny“ aus Lem: 
berg meldet, wurde in Winniki bei Lemberg der angeb⸗ 
lich deutſche Staatsangehörige ukrainiſcher Nationalität, 
Leo Bartoſch, griechiſch⸗katholiſcher Religion aus Hin⸗ 
denburg in Weſt⸗Oberſchleſien verhaftet. Bartoſch 
ſoll die Legitimation eines Mitgliedes der Hitler⸗Organtſa⸗ 
tion beſitzen und derſelben Quelle zufolge von den deutichen 
Behörden einen Paſſierſchein zur Überſchreitung der 
deutſch⸗polniſchen Grenze erhalten haben. (Warum auch 
nicht?) Aus den bei ihm vorgefundenen Papieren ſoll 
bervorgehen, daß er von der Natiogalſozialiſtiſchen Organi⸗ 
ſation nach Oſtgalizien entſandt wurde, um die Stimmun⸗ 
gen unter den dort wohnenden deutſchen Koloniſten und 
unter ten Ukrainern zu ermitteln. (Iſt das verboten? 
D. R.) Man rechnet es ihm als ein Verbrechen an, daß er 
dem Lehrer einer evangeliſchen Privatſchule, ferner ande⸗ 
ren Deutichen und Ukrainern Beſuche abgeſtattet hat. (In 
Somjetrußland ſollen Beſuche von Ausländern gefährlich 
ſein! D. R.) 
! Bartoſch wird ſich nach dem „Jluſtrowany Kurjer Co⸗ 
daienny“ in erſter Linie wegen illegalen Aufent⸗ 
halts in Polen zu verantworten haben, da der deutſche 
Paſſierſchein lediglich bis Kattowitz Gültigkeit hatte. 

Das iſt ſchon eine ſchauerliche gefährliche Sache! Hitler 


ſteht vor den Toren und ſchickt Patrouillen aus...? Wahr⸗ 


ſcheinlich hat der geheimnisvolle Bartoſch nur ſeine Heimat 
beſuchen wollen. 


„Das iſt Polen!“ 


Unter dem Titel „Polenſeindliche Schriften im Aus⸗ 
lande“ ſchreibt der „Kurjer Poznanfki*: 

Im Verlage von Georg Müller in München iſt 
ein Buch unter dem Titel „Das iſt Polen!“ erſchienen, 
das den früheren Korreſpondenten und Mitarbeiter der 
„Voſſiſchen Zeitung“ F. W. von Oertzen zum Verfaſſer 
hat. von Oertzen wohnte längere Zeit in Polen und ſchrieb 
damals Korreſpondenzen, die in ziemlich obfektivem 
und gemäßigtem Tone gehalten waren. Sein jetziges 
Buch, das nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland geſchrieben 
iſt, iſt wohl die ſchädlichſte polenfeindliche Veröffentlichung, 
die jemals im Auslande erſchienen iſt. Sie iſt voll der 
ſchärfſten Vorwürfe und Anklagen bezüglich der Verhält⸗ 


niſſe in Polen, wobei der Verfafier beſonders eingehend 


die Jrage des Verschwindens des Generals Bagörjki, 


Danziger Landwirtſchaft. 


= Die Regierung erklärt 


Regierungserffärung. "En 


in der gefagt wurde, daß die Notlage her Landwirtſchaft 
fo außerordentlich groß ſei, wie ſie im Laufe des letz 
ten Jahrhunderts kaum zu verzeichnen ge⸗ 
weſen ſei. Die Mehrzahl der landwirtſchaftlichen Betriebe 
ſei ohne hinreichende Betriebsmittel. Von Woche zu Woche 
mehte ſich die Zahl der landwirtſchaftlichen Betriebe, die 
zum Erliegen kammen. Der beiſpielloſe Sturz aller land⸗ 
wirtſchaftlichen Werte habe zu einer Überſchuldung der 
Grundſtücke geführt, fo daß ſich keine Käufer und Nredit- 
geber finden, die darin eine Sicherung für die Anlage ihres 
Geldes ſehen. Die Urſachen des kataſtrophalen Nieder⸗ 
ganges der Danziger Landwirtſchaft ſeien neben dem all⸗ 


gemeinen Preisrückgang, dem hohen Zinſendienſt, der Über⸗ 
laſtung mit Steuern und Abgaben, der außerordent⸗ 
dieſes Jahres, auch zu 


lich ſchlechten Ernte 
ſuchen 5 . 
„in der Tatſache, daß das Danziger Staats⸗ 
gobiet in das polniſche Zollgebiet ein» 
geſchloſſen iſt und die Freie Stadt 
Möglichkeit bat, ſelbſt ihre 


namentlich bei Berückſichtigung der polniſchen 
Konkurrenz außerordentlich hohen Geſtehnngs⸗ 
koſten der Danziger Landwirtſchaft“. 5 


Die Wiederherſtellung der Rentabilität der Landwirt⸗ 
ſchaft ſei von ausſchlaggebender Bedeutung für die Erhal⸗ 
tung des Danziger Staatsweſens. Der Staat helfe ſich 
ſelber, wenn er der Landͤwirtſchaft helfe. — 9 

Der Senator zählte dann alle die zahlreichen Maßnah⸗ 
men auf. die die Regierung zugunſten der Landwirtſchaft 
auf ſteuerlichem Gebiet getroffen hat oder durch Senküng 
der ſoziglen Laſten, durch Pachtermäßigungen, durch Erlaſſe 
gegen die Zwangsvollſtreckungen, auf dem Gebiete der Lan⸗ 
deskultur uſw. Zur Förderung des Abſatzes land wirtſchaft⸗ 
licher Produkte babe der Senat das Handelsklaſſen⸗ 
geſetz und das Milchgeſetz erlaſſen und erhebliche Ga⸗ 
rantien für den Verkauf von Herdͤbuchvieh (an Rußland) 
übernommen. Unmittelbar bevor ſteße eine Verordnung. 


die die Landwirtſchaft unter den Schutz eines 


beſonderen Verfahrens ftelle mit dem Zweck, daß 
während ſeiner Dauer Einzelvollſtreckungen in 
landwirtſchaftlichen Betrieben weder von 


den Real⸗ nochden Perſonalgläubigern ſtatt⸗ 
finden ſollen und Zeit gewonnen wird, um die Betriebe 
bis zur nächſten Ernte zu erhalten und Mittel für eine Sa- 
nierung der landwirtſchaftlichen Betriebe zu beſchaffen. Die 


Regierung ſei darüber hinaus beftrebt geweſen, die Staats⸗ 


ſteuerlaſt allgemein erträglich zu machen. Natürlich brauch⸗ 


ten die Maßnahmen zur Auswirkung Zeit. Eine ſtaat⸗ 
liche Zinsſenkungsaktion ſei nur mit Aufwendung 
ſtaatlicher Mittel möolich. Geſetzgeberiſche Eingriffe in 
das Kapital⸗ und Kreditweſen würden ſchweren Schaden 
verurſachen und müßten deshalb zurückgewieſen werden. 
Bei der Beſprechung ſagte der Nationalſozialiſt Grei⸗ 
ſer: Solange die politiſchen Verträge (Verſailles⸗Diktat, 
Pariſer Konvention und Warſchauer Abkommen) nicht revi⸗ 
diert fein, gäbe es keine durchgreifende Hilfe für die Land⸗ 
wirtſchaft. Heute ſei Danzig nur ein Völkerbund ⸗ 


vaſallen⸗ und Sklavenſtaat. Danzig müſſe ſobald 
als möglich als Freiſtaat aufhören zu exiſtieren und zu 


Deutſchland zurückkehren. 70 
Abg. Czarnowſki (Pole): „Wiſſen Sie, 


5 daß; das 
Staatsverrat iſt?“ 


Es ſprachen noch Vertreter der Sozialdemokratie und 5 


des Zentrums. Dann wurde Schluß der Debatte beantragt 
und das Haus auf den 5. Januar vertagt. 5 


Breſt, die Pazifizierung von Oſtgalizien, die 
Ereigniſſe in Oberſchleſien uſw. behandelt. 
um ſo ſchädlicher als der Verfaſſer mit großem ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Talent ſchreibt und in geſchickter Weiſe die 
wahren Tatſachen von den Lügen und Verdrehungen unter⸗ 


ſcheidet. Das Buch iſt ſchon in der Auslandspreſſe vielfach, 


beſprochen worden; neuerdings iſt ſein Erſcheinen in engli⸗ 
ſcher Sprache angekündigt. 


polniſche Verſtändigung eingeſetzt hat! D. R.) a 
Polenfeindliche literariſche Erſcheinungen werden im 
Auslande immer häufiger im Zuſammenhang mit den Vor⸗ 
fällen in den letzten Monaten. Hierher gehören u. a. die 
engliſche Erzählung „The governer of Kattowitz“ von 
Hutſchinſon, das franzöſiſche Buch „En Pologne pendant les 
elections de 1930“ und ein italienisches Buch von Santori. 
Die Auslandspreſſe iſt darüber hinaus voll von Artikeln 


über die Verhältniſſe in Polen. So bringt die geſtrige a 


„Voſſiſche Zeitung“ einen längeren Artikel über den Pro⸗ 


zeß der Breſter Häftlinge, deſſen Inhalt wir mit Rückſicht! 


auf die Zenſur nicht mitteilen können. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


da von dieſem Tage ab das Geſetz über die Verſicherung 


der geiſtigen Arbeiter ins Leben getreten war. Unter den 


geistigen Arbeitern befindet ſich eine erhebliche Zahl von 
älteren Angeſtellten, die ſchon ſeit langer Zeit ohne 
Unterbrechung tätig find. Gerade dieſe Angeſtellten, die erſt 
mit dem 1. Januar 1928 verſichert wurden, können für den 


Fall der Arbeltsloſigkeit aus der Verſicherungsanſtalt Ren⸗ 
ten bezlehen, doch iſt es zweifelhaft, ob fie, trotzdem fie viele 
Jahre hindurch ihre Beiträge gezahlt haben, das Recht auf 


eine Penſion erlangen. Das Geſetz über die Verſiche rung 
der geiſtigen Arbeiter ſieht vor, daß die Penſion erit nad). 
dem beendeten 60. 
nehmers zahlbar iſt, jedoch nur im Falle einer be⸗ 
ſtimmten Zahl von Verſicherungsjahren. In 
der Praxis alſo hat ſich das bisherige Verſicherungsſyſtem 


nicht die 
Landwirt⸗ 
ſchaft durch Zölle au ſchützen und in den 


Das Buch Hit‘ 


N (An dem Buch „Das iſt Polen!“ 
iſt beſonders der Umſtand intereſſant, daß ſein Verfaſſer 
ſich ſtets mit beſonders auffallender Wärme für eine deutſch⸗ 


Der Penſionsbezug der älteren geiſtigen Arbeiter 


Bekanntlich wurden mit dem 1. Januar 1028 fämt⸗ 
liche geiſtigen Angeſtellten zwangsverſiche rt, 


Lebensjahre: des Arbelt⸗ 


Blut-, Haut⸗ und Nervenkranke erreichen durch den Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwahers geordnete Verdauungs⸗ 
verhältni,e. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 410725 
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als unvollkommen erwieſen; ein älterer Angeſtellter würde, 
falls ihm ſein Alter nicht geſtatten würde, weiterzuarbeiten, 
pie eingezahlten Beiträge verlieren, während er, wenn er 
dieſelben Beträge in die Sparkaſſe eingezahlt hätte, even⸗ 
tuell einen Betrag für ſein Alter hätte erſparen können. 

Von den geiſtigen Arbeitern wurde dieſe Frage des 
‚öfteren aufgeworfen, und die Verſicherungsanſtalt für 
‚ neiltige Arbeiter hat den Grundſatz des „Auskaufs der 
Jahre“ eingeführt. Dieſer Grundſatz beruht darauf, daß 
der Verſicherte das Recht hat, außer dem gewöhnlichen 
laufenden Monatsbeitrag auch Beiträge für eine frühere 
Zeit zu zahlen, da er noch nicht verfichert war. Die für die 
nergangene Zeit eingezahlten Beiträge werden auf die 
Penſion angerechnet. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß 
eine derartige Regelung dieſer Angelegenheit die mete⸗ 
riellen Möglichkeiten der einzelnen geiſtigen Arbeiter über⸗ 
ſchreitet. Eine ganze Reihe von Verbänden der geiſtigen 
Arbeiter hat daher eine energiſche Aktion ſowohl in der 
Direktion der Verſicherungsanſtalt für geiſtige Arbeiter als 
auch im Arbeitsminiſterinm eingeleitet, damit die Beiträge 


für die vergangenen Jahre auf ein Minimum herabgeſetzt 


und, was das Wichtigſte iſt, in ſolche Raten zerlegt werden, 
daß alle Angeſtellten ohne eine übermäßige Belaſtung ihres 
Etats praktiſch das Recht auf die Penſion erlangen. 

Nach den letzten Informationen der vpolniſchen Preſſe 


haben die Bemühungen der Angeſtelltenverbände eine ent 


fprechende Wirkung gehabt. Die Verſicherungs⸗ 
anſtalt für geiſtige Angeſtellte hat vom Arbeitsminiſterium 
die Weiſung erhalten, das Syſtem des „Auskaufs der 
Jahre“ durch ältere Angeſtellte zu reformieren. Die 
Anſtalt hat bereits ein neues Projekt des Syſtems aus⸗ 
gearbeitet, nach welchem die Verſicherungsbeiträge für den 
„Auskauf der Jahre“ erhoben werden ſollen. Das neue 
Syſtem ſoll in den nächſten Wochen in Kraſt treten, wabei 
nicht allein die Art der Zahlung der Beiträge für die ver⸗ 
gangenen Jahre erleichtert werden ſoll, ſondern, was das 
Wichtigſte iſt, dieſe Beiträge in einem ſehr bedeutenden 
Maße herabgeſetzt werden ſollen. 


Ermäßigung der Wein: und Metſtener. 


Der „Dziennik Uſtaw“ Nr. 103 vom 1. Dezember 5. J. 
enthält eine Verordnung des Finanzminiſters vom 23. No⸗ 
vember 1931, nach welcher die im Geſetz vom 22. Oktober 
1931 (Art. 2, Abſ. 1) über die Beſteuerung von Wein und 
Met angeführten Sätze der Konſumſteuer folgendermaßen 
herabgeſetzt werden: | 

ah) für Tiſch⸗Traubenwefne, die bis zu 16 Proz. Alkohol 

enthalten, auf 0,90 Zloty für 1 Liter: 

b) für Roſinenweine auf 0.90 Zloty für 1 Liter: 

e) für Obſtweine auf 0,50 Zloty für 1 Liter; 

d) für Met auf 0,20 Zloty für 1 Liter. 

Die Verordnung iſt mit dem Tage der Veröffentlichung 
in Kraft getreten. 8 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 6. Dezember. 


Königswuſterhanſen. J 


07.00: Haſenkonzert. 08.55: Morgenfeier. 11.00: Elternſtunde. 
11.30: Von Leipzig: Bachkantate. 12.00: Scharnhorſt. 12.30: Von 
Berlin: Matinee. 13.45: Spukgeſchichten von Hans Friedrich 
Blunck. 14.45: Von Berlin: Weihnachtslieder. 15.15: Maler als 
Bildhauer. Anſchl.: Volkstümliches Orcheſterkonzert. 18.23 
Das Quintett (III): Dvorak: Klavierauintett Asdur Op. 81. 
19.25: Reichsſendung: Reichsminiſter Dr. Gröner: Von der 
Verantwortung des Staatsbürgers. 19.40: Bauerngedichte. 
20.00: A. d. Philharmonie, Berlin: Wiener Abend. 22.13— 00.300 
Von Berlin: Tanzmuſik. b 
Breslau⸗Gleiwitz. ! } 
07,00: Hafenkonzert. 08.00: Chorkonzert. 09.85: Was der Lar 
wirt wien muß! Landwirte, ſorgt für gute Stalluft! 10.00: 
Ev. Morgenfeter. 11.30: Bon. Leipzig: Bachkantate. 13.30: 
Enmerich Kälmän⸗Stunde. 14.10: Die Regierung. Aus dem 
neuen Buch von B. Traven (Joſef Bunzl). 15.05: Zum Nifos 
laustag. Ein Spiel für Kinder. 15.45: Unterhaftungsmüftt, 
18.45: Wetter. Anſchl.: Eportrefultate, 18.55: Grenzland im 
Weiten, 19.25: Von Berlin: Reichsſendung. Reichsminiſter Dr. 
Stoner ſpricht. 19.45: Von Langenberg: Reichsſendung: „Figaros 
Hochzeit“. 23.35—00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 8 
Könlgsberg⸗Dauzig. J EN 
06.30: Konzert. 08.00: Kath. Morgenfeier. 09.00: Morgen⸗ 
andacht. 11.30: Bachkantate. 15.45: Der Nikolaus kommt zu 
den Kindern. 16.15: Konzert. 18.15; Adventslieder. Gertrud 
von Borzeſtowſki. Flügel: Karl Ninke. 18.40: Die Kirche in 
Juditten. Hörbericht. 19.25: Von Berlin: Reichsſendung: 
Reichsminiſter Dr. Gröner ſpricht. 19.40: Von Berlin: Ein⸗ 
führende Worte. 19.45: on Langenberg: Reichsſendung: 
„Figaros Hochzeit“. Anſchl. bis 00.30: Von Berlin: Tanzmuſtk. 


Warſchan. 5 nr 
12.15: Sinfonie⸗Konzert. 14.20: Sompofitionen - für -vierbändioe 

Klavlermuſik. 15.00: Konzert. 16.20, 16.55: Schallplatten. 19.25: 
Schallplatten. 20.15: Voltstümliches Konzert. 23.00-24.00: 

Tanzmuſik a. d. „Polonla⸗Palace-Hotel“. 555 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementäauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brieftoſten⸗ Sache“ 
8 „anzubringen, Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Sand 


Nr. 200. Auf Grund ber Generalvolmadt können Sie mit 
dem Grundſtück machen, was Sie wollen; Ste können es verlaufen 
und Sie können ſich ſelbſt als Eigentümer desſelben eintragen 
lauen. Eine Anfechtung iſt wohl möglich aber ſchwer durchführ⸗ 
bar, da fe ſich in der Hauptſache auf die Behauptung der Geſchäfts⸗ 
unfäbigkelt derſenigen ſtützen müßte, die diefe Vollmacht erteilt 
haben. Das wäre aber ſchwer zu beweiſen, da die fragliche Voll⸗ 
bh e beurkundet und dabei dieſe Frage nachgeprüft 
werden ß 
Nr. O. J. Grandenz. 1. Der Aufgebotsantrag iſt nicht an das 
Grundbuchamt, ſondern an das Amtsgericht zu richten. Der An⸗ 
trag kann ſchriftlich oder zum Protokoll des Gerichtsſchreibers ges 
ſtellt werden. 2. Der ſchriftlich abgeſchlopene Mietsvertrag iſt Abe 
gelaufen und gilt nicht mehr. Wenn Sie ihn nicht durch einen 
schriftlichen Zuſatz verlängern, fo daß er für einen weiteren Zeit⸗ 
raum wieder auflebt, dann iſt die Entrichtung einer Stempelſteuer 
nicht —— 7 Denn geſtempelt werden nur Schriftſtücke, wo kein 
Schriftſtück beſteht. beſteht auch keine Stempelpflicht. 8 

Nr. 101 Kornblume. Die Nummer Ihres Ausloſungsrechtes 
iſt am 12. Oktober nicht gezogen worden. 
Himmler 00“. 1. Da Sie die Zuweiſung eines Anwalts auf 
Grund des Armenrechts nicht abgewartet, ſondern von ſich aus 
ſelbſt zur Vertretung Ihrer Pflegebefohlenen einen Rechtsanwalt 
angenommen haben, ſind Sie dem letzteren gegenüber für die 
Koiten haftbar. 2. Sie münen einen Gewerbeſchein (Patent), Kate 
gorie Vb, löſen. Der Preis beträgt 15 Zloty. 
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Der ſchleſiſche Monat. 


Die polniſchen Errungenſchaften delt. In den letzten Jahren iſt auch die Verbindung Ober⸗ 
in Schleſien ſchleſtens nit dem Feſchener Schleſien und den Schleſiſchen 
15 Beskiden hergeſtellt worden. Die Ergänzung des Eiſen⸗ 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer bahnſuſtems bildet der Anſchluß des Netzes der Elektriſchen 
Berichterſtatter.) Straßenbahnen in Oberſchleſien an das des Dombrowaer 

Aus Anlaß des „Schleſiſchen Propaganda: 


Reviers, ſowie der Ausbau der Straßen, wofür während der 
monats“ brachte die halbamtliche „Gazeta Polſta“ folgen⸗] volniſchen Herrſchaft über 50 Millionen Zloty ausgegeben 
den bezeichnenden Leitartikel: 

f iſt der ſchleſiſchen 


wurden. 
„Der gegenwärtige Monat „Die wertvollſten Errungenſchaften ſind auf dem Gebiete 
Propaganda gewidmet. Unwillkürlich entſteht die 


ee zu verzeichnen, die man allgemein als eine 
Frage, ob dieſe Propaganda nötig iſt. Sollte doch die Tat⸗ uneinnehmbare Feſtung des Deutſchtums betrachtet hatte. 
ſache ſelbſt, daß die 5 N auf dem inter⸗ Das vom künſtlichen Druck befreite polniſche wirtſchaftliche 
nationalen Terrain, Schleſien werde unter der polniſchen Leben umfaßt — trotz des Widerſtandes — Fabriken, Hütten⸗ 
Herrſchaft geradenwegs dem Ruin entgegen gehen, ſich nicht [ werke, Bergwerke und vermindert — o Wunder — von Jahr 
erfüllt haben, jede Propaganda überflüſſig machen. zu Jahr das Prozent ber deutſchen Kapitalien in der Indu⸗ 

„Und doch find wir im ſchwindelerregenden Wirbel der [ ſtrie. Dieſe Ergebniſſe ergänzt die Realiſierung der Agrar⸗ 
Alltäglichkeit nicht fähig zur objektiven Betrachtung nicht nur [ reform. Verſchwunden find ſchon die erzherzoglichen Rieſen⸗ 
des Ergebniſſes unſerer eigenen Arbeit, geſchweige denn der | güter im Teſchener Gebiet, parzelliert wurden viele Vor⸗ 
Dimenſionen großer politiſcher Prozeſſe. Daher find wir | werke des Fürſten von Pleß und anderer ſchleſiſcher Magna⸗ 
den Organ:jatoren des Schleſiſchen Propaganda-Monats ten. Überhaupt macht auf dem am ſchwerſten zu erobernden 
Dankbarkeit dafür ſchuldig, daß ſie uns die Möglichkeit ge⸗ mirtſchaftlichen Gebiete das Polentum beſtändige Fort⸗ 
geben haben, uns für einen Moment von der Alltäglichkeft | chritte. Das deutſche Kapital und der deutſche Beſitzer find 
abzuwenden und mit einem großen Überblick die tiefen Um⸗ heute nicht To ſehr in der Defenſivſtellung, als vielmehr auf 
geſtaltungen zu umfaſſen, welche im Schleſiſchen Lande im 


dem Rückzuge. 
Laufe von kaum zehn Jahren ſeiner Einverleibung in die „Im Zuſammenhange mit der Beſſerung der Verkehrs⸗ 
Republik erfolgt find, 


bedingungen und der geänderten wirtſchaftlichen Poſition 
„Um das Rieſenmaß der polniſchen Errungenſchaften in | Schleſiens, welches, vorher ein zweitrangiges (22) deutſches 
Schleſien zu verſtehen, muß man ſich ein Bild davon ins 


Revier nun eine dominierende Stellung in Polen erlangt 

Gedächtnis rufen, was wir in dieſer Provinz im Jahren bat, iſt eine elementare Entwicklung der Städte erfolgt. So 
1922 im Momente der Übernahme derſelben in den Beſitz | iſt z. B. Kattowitz. das ein Städtchen mit 40 000 Einwohnern 
des Polniſchen Staates angetroffen hatten: war, bis zu 132 000 Einwohnern, Königshütte bis 115 000 
„Das Polen durch die Entſcheidung der Botihafterfonfe- [ Einwohnern angewachſen. (Das läßt ſich durch Eingemein⸗ 
renz vom 20. Oktober 1920 zuerkannte Land ſtellt hinſichtlich N 


dungen unſchwer erreichen. D. Red.) 

ſeiner Grenzen ein noch nirgends vorgekommenes Mon⸗ „Die größten Errungenſchaften wurden zu polniſcher 
ſtrum (dziwolag) dar. Es wurde durch einen Kordon ge⸗ Zeit auf dem Gebiete des Bauweſens erzielt. 
nau in der Mitte geteilt, wodurch die nationalen, | Man kann jagen, daß die auf dieſem Gebiete im Laufe der 
wirtſchaftlichen, kulturellen und kirchlichen Zuſammenhänge 

zerriſſen worden ſind. Die Grenzlinie durchſchnitt das 
ganze Verkehrsnetz, welches an die Bedürfniſſe des Deut⸗ 
ſchen Reiches angepaßt war. Infolgedeſſen blieb Schleſien 
am Halſe Polens hängen, mit letzterem kaum durch eine 
einzige Bahnlinie verbunden, und wurde außerdem durch 
die Eintreibung des Beuthener Keiles in zwei Gebiete: ein 
nördliches und ein ſüdliches geteilt, welche miteinander keine 
Verbindung hatten. 


ſchaftsbild verändert haben. Das Ausſehen der 
Städte wurde, anſtatt, wie früher, dunkel und düſter 
zu ſein, heller und fröhlicher, wie der polniſchen 
Pſyche mehr angepaßt. Es wurden beinahe 4000 Ge⸗ 
bäude mit über 16 000 Wohnzimmern errichtet. Die 
Dimenſionen des monumentalen Bauweſens können ſogar 
Ausländern imponieren. Eine ſoſche Anzahl von Amts⸗ 
gebänden und Schulen in ſolcher Qualität wurde während 


— —— 


1 Mädchen, 1 Auto, 1 Hund. 


Einer der ſpannendſten und erfolgreichſten Kriminalromane des letzten Jahres aus der Feder 


Ole Stefanis 
beginnt in den nächſten Tagen in unſerer Anterhaltungsbeilage „Der Hausfr eund“. 


„Das Element, welches in ſeiner Hand beinahe den gan⸗ 
zen ſowohl agrariſchen als auch induſtriellen Beſitz hatte, 
waren die Deutſchen. Ausgezeichnet organiſiert, ſchienen ſie 
eine Macht zu ſein, die nicht zu ſtürzen war. Die agrari⸗ 
ſchen Bezirke an der Oder wurden an Deutſchland angeſchloſ⸗ 
ſen, wodurch Polen eine halbe Million (2) einer ökonomiſch 
am meiſten unabhängigen Bevölkerung weggenommen 
wurde. Der ganze adminiſtrative, wirtſchaftliche, kulturelle, 
ſoziale und kirchliche Apparat war an die Bedürfniſſe 
Deutſchlands angepaßt. Die rieſige und verſchiedenartige 
ſchleſiſche Induſtrie bot. wie jede komplizierte Maſchine ans 
ſcheinend kein Feld für tiefgehende Reformen. Kurz, es 
ſchien, als ob die polniſche Herrſchaft vor eine nicht zu be⸗ 
zwingende Aufgabe geſtellt war 

„Und gerade unter dieſen unerhört ſchwierigen Bedin⸗ 
gungen iſt ein in der Geſchichte nicht dageweſener Prozeß 
der Verſchmelzung zweier Organismen vor ſich gegangen, 
deren Unterſchiede an Abgründe gemahnten. Heute können 
wir mit Stolz feſtſtellen, daß Oberſchleſien nach zehn Jahren 
polniſcher iſt, als es nach zweihundert Jahren der preußi⸗ 
ſchen Herrſchaft. welcher vierhundert Jahre der tſchechiſchen 
und Öfterreiähiichen Herrſchaft vorangegangen waren, deutſch 
geweſen war. 

„Die Zahl der Deutſchen in Schleſien war immer 
nicht groß; doch beſaßen fie dank der vorherrſchenden wirt- 
ſchaftlich⸗ſozialen Stellung eine bedeutende Einflußſphäre. 
Dadurch erklärt es ſich, daß auf dem Territorium der Schle⸗ 
ſiichen Wofewodſchaft beim Plebiſzit ſogar 44 Prozent der 
Stimmen für Deutſchland abgegeben wurden. Doch ſchon; 
während der Sejmwahlen im Jahre 1922 haben die Deut⸗ 
ſchen nur 29,2 Prozent erlanet, um im Jahre 1930 bis zu 
218 Prozent herabzuſinken. Wir ſehen alſo eine mehr als 
dopnelte Schrumpfung der Einflußſphäre im Laufe von zehn 
Jahren. Wenn es ſich um die genaue Zahl der Deutſchen 
Handelt, fo kann man fie heute mit etwa 18 Prozent beſtim⸗ 
men, wobei die Schulſtatiſtiken eine raſche Verminderung 
dieſes Verhältniſſes vachweiſen. Alles dies geſchieht ent⸗ 
gegen den bekannten dentichen hakatiſtſſchen Methoden, ohne 
das Element der Gemalt in das Spiel einzuſctzen, im Ge⸗ 
genteil Pat das deutſche Clement in Schleſien eine geradezu 
bevorrechtete Stellung. Wir find hier Zeugen des natür⸗ 
lichen Schwindens der künſtlichen deutichen herlegenheit, 
nicht aber eines Poloniſierungsprozeſſes. (Dieſe un ver⸗ 
ſchämte Lüge kann ſogar Herr Baleffi an Hand der letz⸗ 
ten Ratsreſolution über die oberſchleſiſchen Wahl⸗Terror⸗ 
fälle widerlegen. D. Red.) 6 

„Rieſige Sachen hat der Polniſche Staat vollbracht, wenn 
es ſich um die Verbindung Schleſſens mit dem 
Mutterlande handelt. Die im Laufe von zehn Jahren 
erbauten Eiſenbahnlinien vereinigten vor allem den nörd⸗ 
lichen Teil der Wofewodſchaft mit dem ſüdlichen, und ver⸗ 
banden ſie dann enger mit dem Inneren des Landes und — 
dank der Linie Kalety — Podzameze — mit dem Baltiſchen 
Meere. Der Ban der Kohlenlinie wird dieſen Prozeß be⸗ 
endigen, wenn es ſich um die Eiſenbahnkommunikation han⸗ 


lich im Verhältnis zum Gebiete und zur Zahl der Bevölke⸗ 
rung — errichtet. 

„Doch die größte Errungenſchaft wurde erzielt in der 
Welt der Zukunft — im Schulweſen. In dieſer Richtung 
hat die Schleſiſche Wujewodſchaft ein Maximum der Energie 
eingeſetzt und erlangte erſtaunliche Reſultate. Es genügt 
zu erwähnen, daß zu polniſcher Zeit einige Hundert neuer 
allgemeiner Schulen, Mittelſchulen und Fachſchulen, einige 
Hundert Kinderheime, eine große Anzahl Jordan'ſcher Gär⸗ 
ten, Turnplätze, Sanatorien uſw. gegründet wurden. Ent⸗ 
wickelt wurde das im Anfangsſtadium befindliche Fachſchul⸗ 
weſen, welches 1670 Schüler im Jahre 1922 aufwies, bis zur 
Zahl von 38 000 Schülern im Jahre 1930. Die Zahl der 
Einſchreibungen in die Schulen der deutſchen Minderheit iſt 
im laufenden Schuljahre auf 53 Prozent geſunken, während 
ſie noch im Schuljahre 1926/27 — 30 Prozent betragen hatte. 
Die Schulſtatiſtit, welche 947 Prozent der Einſchreibungen 
in die polniſchen Schulen aufweiſt, beweiſt, daß wir über 
die nationale Zukunft dieſer Provinz beruhigt ſein können.“ 

„Die Mehrheit der erwähnten Arbeiten zumal auf dem 
Gebiete des Verkehrs, des Bauweſens und des Schulweſens 
wurde im Laufe der letzten fünf Jahre durchgeführt. Das 
wird nicht nur die Statiſtik, ſondern jeder ſchleſiſche Arbeiter 
ſagen.“ 7 


Aus dem in wörtlicher Überſetzung angeführten Artikel 
iſt vielerlei zu lernen, zumal, da ſeine Lektüre Gefühle und 
Gedanken gegenſätzlicher Art hervorruft, je nachdem, ob 
den Leſer ſtarke nationale Bande mit dem deutſchen oder 
dem polniſchen Volkstum verknüpfen. 

In dem Artikel wird das Lob und der Preis der 
Leiſtungen des polniſchen Staates in Oberſchleſien ge⸗ 
ſungen. Die Superlative ergeben ſich von ſelbſt aus dem 
propagandiſtiſchen Zwecke. Wenn man jedem Kaufmann 
das Recht zugeſteht, ſeine Waren anzupreiſen, kann man es 
keinem Staate verdenken, wenn er ſeine Verdienſte um ein 
unter ſehr verwickelten Umſtänden erworbenes Gebiet nicht 
beſcheiden unter den Scheffel ſtellen will und es vielmehr 
vorzieht, ſich dieſer Verdienſte zu rühmen. Es ſteht 
übrigens jedem urteilsfähigen Menſchen frei, nicht nur das 
Selbſtlob eines Privatmenſchen, ſondern auch dasjenige 
einer ſo übermächtigen Perſönlichkeit, wie ſie der Staat dar⸗ 
ſtellt, einem kühlen und objektiven Urteile zu unterziehen; 
nur iſt die öffentliche Außerung dieſes Urteils zumeiſt an 
gewiſſe Bedingungen geknüpft. So iſt z. B. die Außerung 
eines billigenden Urteils über der Staat, deſſen Bürger man 
iſt, jederzeit erlaubt. Wenn das Urteil jedoch negativ aus⸗ 
gefallen iſt, kann die Außerung in vielen, vielleicht in den 
meiſten Staaten der Welt mit Unannehmlichkeiten ver⸗ 
bunden ſein. 8 

Im angeführten Artikel wird der Polniſche Staat wegen 
verſchiedener Leiſtungen in Oberſchleſien geprieſen, und dieſe 
Leiſtungen werden aufgezählt. Sie ſind von ſolcher Art, 
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letzten Jahre ausgeführten Arbeiten das ſchleſiſche Land⸗ 


einer ähnlich kurzen Zeit wohl in keinem Staate — natür⸗ 


unleugbaren Tatſache, 


wie ſich deren auch andere Staaten der Gegenwart zu 


rühmen pflegen, wenn fie ſich über ihre Wirtſchaft in einem 
neuerworbenen Gebiete ausweiſen. 

Aber doch nicht ganz. In dieſem Falle wird eine 
Leiſtung ſehr ſtark hervorgehoben, die, wiewohl ſie ganz 
hervorragend iſt, anderswo vielleicht ganz verſchwiegen 
worden wäre. Es wird nämlich die Staatspolitik, beſonders 
diejenige der letzten fünf Jahre, deswegen gerühmt, weil es 
ihr gelungen ſei, in dieſer kurzen Zeitſpanne das deutſche 
Element in Oberſchleſien in erſtaunlichem Maße zu ver⸗ 
mindern und es beſonders auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens gewaltig zurückzudrängen. Dieſe, das eigene Kraft⸗ 
bewußtſein verherrlichende Feſtſtellung iſt ein ſchöner Be⸗ 
weis des Willens zur Aufrichtigkeit, der an und für 
ſich ſympathiſch berührt, wenngleich ſich der polniſche 
Staatsbürger deutſchen Volkstums dabei gedemütigt 
fühlt, was ihm aus höheren Staatsgründen eigentlich er⸗ 
ſpart werden ſollte. Aber dieſes Moment iſt vielleicht nicht 
gar zu wichtig. Wichtiger dürfte der Widerſpruch ſein, der 
zwiſchen dem Ausdruck der Befriedigung und des Stolzes 
wegen der glänzenden Reſultate der Entdeutſchungspolitik 
in Oberſchleſien und der Haltung beſteht, deren ſich der 
polniſche Außen miniſter und ſeine Mitarbeiter in 
Genf und ſonſt auf dem internationalen Terrain befleißigen, 
wenn es ſich um die Rechte der deutſchen Minderheit in 
Polen handelt. Es würde keinen derartigen Widerſpruch 


geben, wenn der Propagandaartikel mit Stolz darauf hin⸗ 


weiſen könnte, daß ſich unter der polniſchen Herrſchaft die 
Lage der Deutſchen in Oberſchleſien in allen weſentlichen 
Belangen, verglichen mit der Lage ihrer nationalpolniſchen 
Mitbürger, gar nicht verſchlimmert hätte, und daß beſon⸗ 
ders die Kulturbedürfniſſe der oberſchleſiſchen Deutſchen ihre 
volle Befriedigung fänden. Der Propagandaartikel betont 
aber das Gegenteil: daß es nämlich um die Deutſchen 
in Oberſchleſien immer ſchlechter beſtellt ſei. 
Offenbar iſt der Artikel auf eine Mentalität zuge⸗ 
ſchnitten, auf welche die aufrichtige Feſtſtellung dieſer Tat⸗ 
ſache „propagandiſtiſch“ wirkt. Der Verfaſſer wird ſich darin 
wohl kaum irren; denn er iſt Fachmann in dieſen Sachen. 
Er kann es aber nicht verhüten, daß ſich gewiſſe Staats⸗ 
bürger, die eine andere Mentalität haben, ſich über dieſes 
freie Eingeſtändnis, worauf die Politik des Staates hin⸗ 
ſichtlich der Deutſchen in Oberſchleſien abzielt, ihre ſtiller 


Gedanken machen. 
0 


Zuſatzbemerkung der Schriftleitung: 

Denken wir einmal ehrlich in dieſem „Schleſiſchen 
Monat“ über das Schickſal der ſüdweſtlichen Ecke unſeres 
Landes nach. Wenn hier wirklich ſo viel Glück aufgeſpeichert 
liegt, wie es nach dem vorliegenden Aufſatz in dem führen⸗ 
den Warſchauer Regierungsblatt den Anſchein hat, warum 
brauchte man dann überhaupt erſt einen „Schleſiſchen 
Monat“ zu organiſieren? Warum kommen dann von 
Woche zu Woche Tauſende von neuen Arbeitsloſen in 
Schleſien zuſammen? Gewiß, es läßt ſich nicht verkennen, 
daß die allgemeine Weltkriſe daran mitſchuldig iſt; aber 
hängt dieſe Weltkriſe nicht eng damit zuſammen, daß man 
— wie der Verfaſſer ſehr richtig bemerkt — in Schleſien und 
anderswo „ein noch nirgends vorgekommenes Monſtrum“ 
geſchaffen, eine fein gegliederte geſchloſſene Induſtrie⸗ 
Werkſtätte zerriſſen hat? Ä 

Ein leicht entflammter, unverſtändiger Patriot wird 
über die Entdeutſchung der Wirtſchaft und Bevölkerung 
dieſes Gebietes jubeln und die Eiſenbahn nach Gdingen 
preiſen, die immer weniger Produkte befördern, aber nicht 
entſprechend weniger Zinſen koſten wird. Ein verſtändiger 
Patriot dagegen, der auch den übernächſten Tag noch über⸗ 
ſieht, wird dieſe gewiß nicht freiwillige Entdeutſchung als 
eine der gefährlichſten Belaſtungen nicht nur der mittel⸗ 
europäiſchen Wirtſchaft, ſondern auch des polniſchen Volks⸗ 
tums anſehen, deren Wirkungen noch nicht abzuſchätzen ſind. 
Ein kluger Hausvater wird auch im Gedanken an Gdingen 
und an feine Zufuhrbahn angeſichts der geradezu kata⸗ 
ſtrophalen Verhältniſſe unſeres wirtſchaftlichen Lebens den 
Wunſch laut werden laſſen, daß die ungezählten Millionen, 
die hier faſt ausſchließlich aus national⸗politiſchen, nicht aus 
wirtſchaftlich bedingten Gründen, ausgegeben wurden, heute 
noch in der Geldbörſe des Steuerzahlers ſteckten. Wir 
würden allzumal beſſere Geſchäfte machen, weniger Etats⸗ 
ſorgen haben und ein fröhlicheres Weihnachtsfeſt feiern, als 
es diesmal, rein äußerlich betrachtet, dem geſamten pol⸗ 
niſchen Staatsvolk beſchieden iſt. 

Ein Wort noch über den Triumph der Poloniſierungs⸗ 
methoden im ſchleſiſchen Schulweſen, der ein eigen⸗ 
artiges Gegenſtück zu der liberalen Haltung der Preußi⸗ 
ſchen Regierung gegenüber ihren polniſchen Minderheiten 
bildet. Ein eigenartiges Gegenſtück auch zu den Idealen, 


die das polniſche Volk vor ſeiner Befreiung durch 


die deutſche Armee verkündet hat. Iſt es wirklich ein ſo 
ſchöner Erfolg, wenn man ſeinen Vätern ins Geſicht ſchlagen 
kann? Wir haben uns tatkräftig und erfolgreich für die 
polniſche Schulordnung in Preußen eingeſetzt; wir haben 
deshalb auch das Recht, die Dinge, die hierzulande an un⸗ 
ſeren Kindern — nicht nur in Oberſchleſien — geſchehen, 
beim richtigen Namen zu nennen. 1 

Der „Schleſiſche Monat“ ſteht unter dem Eindruck der 
daß die Verdrängung der 
Deutſchen mit der Vergrößerung des Maſſen⸗ 
elends in Polniſch⸗Oberſchleſien parallel ging, und daß 
die Verdrängung des deutſchen Kapitals eine 
Zeit folgen ließ, in der das Geſpenſt des Hungers hinter 
den nicht mehr rauchenden Schornſteinen heraufſtieg. Wie 
glücklich waren doch die ſchleſiſchen Arbeiter der Friedens⸗ 
hütte, als deutſche Großbanken eben noch einen 
Kredit von 3 Millionen Zloty hergaben, der die 
wichtigſten Bedürfniſſe befriedigte. Als „Dank“ dafür 
preiſt man die Verdrängungspolitik, als „Dank“ dafür 
ſchreibt man an unſere Anſchlagſäulen auf buntfarbige 
Plakate, daß der „Schleſiſche Monat“ daran erinnern ſoll, 


„daß Hunderttauſende unſerer ſchleſiſchen Brüder noch 


immer unter dem Joch der fremden Übermacht ächzen“. 
Man ächzt in Polniſch⸗Oberſchleſien trotz oder wegen der 
Errungenſchaften der letzten Jahre ſchon gerade genug. 
Wer Schleſien Helfen will, ſoll ſich zunächſt mit den 
Deutſchen verſtändigen. Aber fol politiſches 
Evangelium will man nicht einmal in dieſem Weihnachts⸗ 
monat predigen. Wir haben ſamt und ſonders 
darunter zu leiden. Und brauchten es nicht! 


FCC y d f EEE ERLEETESTEETEETE 
Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freunblichſt auf die 
⸗Deniſche Aundihan“ beziehen zu wollen, 
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unter dem Vorſitz des Miniſters Dr. 


betrug er leinſchließlich des 


Briefe Nundſchau. 


Verſtärkte Kredittätigkeit der Bank Polfti. 


Aktiva: 30. 11. 31 20. 11. 31 
Gold in Barren und Münzen. 486 450 238,40 | 486 428 650,30 
Gold in Barren und Munzen im 
Auslande e 111 211 501.50] 109 421 986.07 
Valuten, Deviſen usw. 
a) deckungs fähige 84 380 635.58 81 899 197.05 
b) andere 2 126 491 512.01] 128 353 179,53 
Eilber- und Sheidemüngen N 31052 105.07 31 982 996.52 
Wechſel. s 7 635 971 470.36] 620 811 854,25 
Lombardforderungen as 5 114 846 363.50 113 361 93565 
Effekten für eigene Rechnung 14 351 480,33 14.089 227.44 
Effettenreferve , 3 93 103 100.94 93 100 336.54 
Schulden des Staatsfd; atzes Ehe 20 000 000.— 20 000 000.— 
immobilien. u. 0a 0.0. 20 000 000.— 20 000 000,— 
dere Ulliva . . . „ 2356 5 647.46 224291 67.46 
1973 514 058,15 | 1 943 740 930.81 
Paſſiva: 


R 11 n 150 C00 000. -] 150 000 000.— 
Reſerveſonds 8 114 000 000.— 114000 000.— 
898 fälli —— Verpflichtungen: 
Girorechnung der . 33 282 216.34 39 441.6 9.24 
50 Reitliche Girorechnung. N 145 769 631.99 187 025 65.31 
e) Konto für Silbereintauf . 8 3 614 112,97 
d Staatlicher Kreditfonds . . 359 194,84 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 33 138 674.15 
otenumlauf . 1 210 911 600.— | 1 126 289.730, — 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Balliva ; . 2... 249 885 866.69] 289 871 954.30 


1973 514 058.15] 1943 740 930.81 


Der für den November⸗Ultimo vorliegende Ausweis der Bank 
Polſki geigt in der Entwicklungslinie der Finanzpolitik des Noten» 
inſtituts keine nennenswerten Abweichungen. Die Leitung iſt 
weiter beſtrebt, das Deckungsverhältnis angeſichts der immer 
ſchwieriger werdenden Lage im Außenhandel und am Arbeits⸗ 
markte grundſätzlich aufzubauen. Die Vorgänge am Arbeitsmarkte 
der letzten Zeit waren aber dafür beſtimmend, daß die Kredittätig⸗ 
keit der Bank Polſti in ſtärkerem Maße zunahm. Sie tritt vor⸗ 
nehmlich in der Form von Wechſelkrediten zutage. Das Wechſel⸗ 
portefeuille iſt demzufolge im Vergleich zu der vorhergehenden 
Dekade um 15,1 Millionen gewachſen, während dieſer Zuwachs im 
Vergleich zum Oktober⸗Ultimo 90,6 Millionen beträgt. 

Im einzelnen hat ſich die geſamte Statusanlage der Bank 
Polſki nicht grundſätzlich geändert. Die Goldkäufe ſetzen ſich im 
langſamen Tempo fort. Man hat dem Goldproblem in Polen 
inſofern eine beſondere Note verliehen, indem die Bank Polfkt 
allen Bankinſtituten Polens die Anweiſung erteilt hat, Goldauf⸗ 
käufe für die Kundſchaft zu unterlayen. Die Goldbeſtände der 
volniſchen Notenbank haben ſich im Vergleich zur vorletzten Dekade 
um 18 Millionen auf 597,6 Millionen erhöht. Der Beſtand der 
deckungsfähigen Deviſen ſtieg um 2,4 Millionen auf 84,3 Millionen 
Zloty, während der Beſtand der nicht deckungsfähigen Deviſen um 
18 Millionen auf 126,4 Millionen Zloty zurückgegangen iſt. Das 
Konto der Lombardkredite hat ſich nur um 14 Millionen auf 
114,8 Millionen Zloty erhöht. Alle anderen Aktiva weiſen eine 
Zunahme von 11,3 Millionen auf 235,6 Millionen Zloty auf. 

Auf der Seite der Paſſiva ift die Poſition der jofort fälli⸗ 
gen Verpflichtungen um 54,8 Millionen auf 208,7 Millionen Zloty 
urückgegangen. Mit Rückſicht auf die Kreditlätigkeit der Bank 

olffi hat ſich der Banknotenumlauf um 84,6 Millionen auf 1210,9 
Millionen Zloty erhöht. 

Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen 
weiſen eine Golddecke von 42,20 Prozent auf (12,10 Prozent über 
dem geſetzmäßigen Minimum). Die Golddeviſendeckung beträgt 
48,04 Prozent (8,04 Prozent über dem geſetzmäßigen Minimum). 
eee It ausſchließlich mit Gold zu 49,36 Prozent 
gede 5 


Beratungen der Wirtihaftstommiljion 


beim Landwirtſchaftsminiſterium. 


Am 1. Dezember begannen im Landwirtſchaftsminiſterium 
Janta-Polczynſki die Bes 
ratungen der Wirtſchaftskommiſſlon, die vom Landwirtſchafts⸗ 
miniſter als ratgebendes Organ in Wirtſchaftsfragen ins Leben 
gerufen worden iſt. Der Kommiſſion gehören an: Vertreter land⸗ 
wirtſchaftlicher Verbände, des Handels mit landwirtſchaftlichen 
Produkten und Vertreter der Agrarwinenſchaften. 

Auf der Tägesordnung der erſten Sitzung wurden zunächſt 
die Probleme der Preisherabſetzung des Inventars, die Geſetzes⸗ 
vorlage Fra Standardiſierung von lanöwirtſchaftlichen Artikeln 
und die Frage der Ver wendungs möglichkeit von Roh⸗ 
ſtoffen einheimiſcher Herkunft in der polniſchen Induſtrie be⸗ 
raten. Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Tagesordnung des 
zweiten Konferenztages, an welchem die in letzter Zeit viel be— 
ſprochene Frage der Konvertierung der kurzfriſtigen 
Landwirtſchaftsſchulden zur Erörterung ſteht. 


Keine ſowjetruſſiſche Weizenausfuhr. 


Die ſowfetruſſiſche Handelsvertretung in London ſoll, Lon⸗ 
doner Blättermeldungen zufolge, den Auftrag erhalten haben, alle 
Schiffe, die ſich nach Rußland zur Entgegennahme von Weizen» 
Iadungen begeben, aufzuhalten. Die Gründe für dieſe Mapnahme 
ſollen darin legen, daß die Somjetregierung nicht die Möglichkeit 
ſieht, Weizen nach dem Auslande zu exportieren. Die ſowjet⸗ 
ruſſiſche Handelsvertretung in London ſoll zugleich angewieſen 
worden ſein, größere n in Auſtralien aufzukaufen, 
die für den Transport nach Wladiwoſtok beſtimmt ſind. 


Verbrauchsrückgang von Kunſidüngemitteln. 


ö In der letzten Konferenz der Kunſtdüngemittelſektion des 
„Verbandes der chemiſchen Induſtrie“ wurde die ſchwierige Lage 
erörtert, welche ſich am Markt für Kunſtdüngemittel in der Herbſt⸗ 
faifon bemerkbar gemacht hat. Der Verbrauch von Stickſtoffdunge⸗ 


mitteln betrug kaum mehr als 80 Prozent des Verbrauches von 


1929. Die Preiſe der Stickſtoffdüngemittel wurden um 10 Prozent 
exmäßigt, nichtsdeſtoweniger ging die Nachfrage ſtändig zurück. 
Im Jahre 1929 wurden 100 000 To. Stickſtoff verkauft, im Jahre 
1930 nur noch 22 000 To., und im laufenden Jahre dürfte der Abſatz 
kaum mehr als 12000 To. betragen. 

Das Herbſtgeſchäft war am Markt der Superphosphate leich⸗ 
falls ſehr matt, da der Bedarf kaum 60 Prozent des vorjährigen 
Konſums betrug. Man verſucht dieſen Umſtand hauptſächlich damit 
3 erklären, daß das aus dem Auslande eingeführte Thomas mehl. 

im Preiſe weſentlich günſtiger ſei. Der Preisunterſchied zwiſchen 
Superphosphat und Thomasmehl betrüge mehr als 45 Prozent. 
Die Preiſe für Superphosphate wurden zwar im Frühſahrsgeſchäft 
um 10 Prozent, in der Herbſtſaiſon um weitere 10 Prozent er⸗ 
mäßigt, trotzdem ſank der Abſatz an Superphosphaten im Vergleich 
zum. 3 um nahezu 40 Prozent und erreichte kaum die Menge 
von 

Am Markt der Düngeſalze betrug der Bedarf kaum noch 
20 Prozent des Verbrauches vom Jahre 1929, wobei die Tatſache 
nicht unintereſant ſein dürfte, daß der tafaſtrophale Rü ck⸗ 
gang in Großpolen zu verzeichnen iſt. Der Verkauf von 
Düngeſalzen und Kainit ging gleichfalls zurück. Im Jahre 1929 
mportes) ca. 100 000 To., im Jahre 
1930 nur 40 000 To. und im Jahre 1931 kaum 30 000 To. 

Der bedeutende Rückgang im Verbrauch von Kunſtdüngemitteln 
in der Herbſtſaiſon iſt der ſprechendſte Beweis für die kataſtrophale 
Lage, in welcher ſich augenblicklich die Landwirtſchaft befindet. 


Firmennachrichten. 


Bromberg (Bydgoſzez). Konkursverfahren. über das Ver⸗ 
mögen der Firma J. Pietſchmann offene Handelsgeſellſchaft 
iſt mit dem 27. November das Konkursverfahren eingeleitet worden. 
Konkursverwalter iſt Rechtsanwalt Waekaw Switalſki in Brom⸗ 
berg. Gläubigeranſprüche find bis zum 7. Januar 1922 zu ſtellen. 
Gläubigertermin am 23. Dezember 1931, 9 Uhr, im Burggericht. 
Ein weiterer Termin zur Prüfung der Forderungen am 21. Ja⸗ 
nuax 1932, 

Juowroclaw. Zwangsverſteigerung des Grundſtückes, Blatt 46, 
Inh. Staniſtaw Paſko aus Mareinkowo, 17. Februar 1932, 
10 Uhr, im Burggericht Inowroelaw. 

Inowroclaw. Zwangsverſteigerung des 92 24 055 Grund⸗ 
buch Argenau (Gniewkowo), Blatt 364, Inh. Jan Sta warczyk, 
im Be IJnowrockaw, am 19. Februar 1932, 10 Uhr. 

Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des Grundſtücks 
Torun-Mokre, Blatt 491, Inh. Kazimierz und Marta „Andruſz⸗ 
fiemicz (11,09 Ar — Wohnhaus und Stall), am 4. Februar 
1932, 11 Uhr, im Burggericht in Thorn, Zimmer 7. x 


Neuer Faktor für die geſchloſſene Volkswirtſchaft. 


Die Sojabohnenkultur in Polen. — Ermittlungen der Enquete⸗Kommiſſion. 


Dr. Cr. In den vielen Abhandlungen wiſſenſchaftlichen und 
publlziſtiſchen Charakters, die ſich in den letzten 2 Jahren mit der 
Frage beſchäftigen, ob die Möglichkeit beſteht, durch künſtliche 
Eingriffe die wirtf aftlihe Depreuion abzuſchwächen und die 
Wirtſchaft wieder anzukurbeln, ſtößt man neuerdings immer häufiger 
auf die Überzeugung, daß ein Wiederaufſtieg der Konjunktur ſich 
leichtek als von der Produktionsſeite, vielmehr von der Ver⸗ 
brauchsſeite her erzielen ließe. Dieſe Anſicht wird auf folgende 
Weiſe motiviert. Die internationale wirtſchaftliche Stagnation, 
die insbeſondere in der Überdimenſionierung der Produktions- 
kapazität und in einer wachſenden Diskrepanz zwiſchen Angebot 
und Nachfrage ihre Erklärung findet, kann nicht durch Maßnahmen 
jedes Staates für ſich, ſondern nur international geregelt werden. 

Die vielen finanziellen Opfer, die der polniſche Staat 
zum Zwecke der Erhöhung des Exports in der Geſtalt von Prä⸗ 
mien, ſteuerlichen und tarifarifchen Erleichterungen gewährt, kön⸗ 
nen mit viel größerem Erfolg zur Steigerung des Verbrauchs im 
eigenen Lande Verwendung finden. Um den Verbrauch zu heben. 
iſt es notwendig, die Kaufkraft der Hauptkonſumenten — der 
Landwirte —, die ca. 60 Prozent der Geſamtbevölkerung Polens 
ausmachen, anzuregen, was ſich nicht anders als durch die Stei⸗ 
gerung der Rentabilität der Landwirtſchaft erreichen 

bt. 

Man glaubt, dieſem Zwecke insbeſondere auch dadurch zu dienen, 
daß man die ackerbautreibende Bevölkerung dazu anhält, Mobs 
ſtoffe, die bisher nach Polen eingeführt werden mußten und die 
Handelsbilanz in ſehr großem Umfange negativ beeinflußten, in 
Polen ſelbſt zu gewinnen. So wird neuerdings ſowohl in der 
Prene, als auch in Denkſchriften an die maßgebenden Regierungs- 
inſtanzen und in vielen Vorträgen die Frage aufgeworfen, ob 
Polen nicht durch Vermehrung der Schafzucht ſeinen Bedarf an 
Wolle ſelbſt decken könnte, um dadurch die Warenbilanz um zirta 
200 Millionen Ztoty jährlich zu entlaſten. Eine andere Anregung 
geht dahin, dem Zuſtrom ausländiſcher pflanzlicher Sle und Ol⸗ 
ſaaten, deren Negativpoſten ſich in der Handelsbilanz auf zirka 
7 Millionen Zloty jährlich ſtellt. durch eine entſprechende Stei⸗ 
gerun des Anbaureals für Flachs, und durch den Anbau 
exotiſcher Pflanzen einen Riegel vorzuſchieben. Insbeſondere wird 
auf den Anbau der Sojabohne und auf die Ausſichten, 
die ſich hierdurch der polniſchen Landwirtſchaft und der geſamten 
polniſchen Voltswirtſchaft eröffnen, hingewieſen. Die wertvolle 
Subſtanz der Soſabohne, die zirka 38,3 Prozent Eiweiß, 16,7 Pros 
zent Fette, 4,8 Faſern, 4,9 mineraliſche Subſtanzen enthält, er⸗ 
offnet außerordentlich mannigfaltige Verwendungsmöglichkeiten 
der Sojabohne. So kann die Sojabohne: 

1. als Erſatz für Hülſenfrüchte, 2 
2. in der Geſtalt von Mehl zur Brot- und Gebäckherſtellung, 

3. in der Geſtalt von Sojabohnenmilch, 
> zur Käſeherſtellung, 
a als Kaffeeſurrogat, 
6 für techniſche Zwecke, dhe Herſtellung von ſog. „Satolit“ als 
Erſatz für Zelluloid, 
7. zur Herſtellung von Sojabohnenöl und ac eeennenen 
Düngemittel und Viehfutter) 
Verwendung finden. Dieſe vielſeitige Verwendbarkeit der Sofa⸗ 
bohne iſt bereits ſeit mehr als einem Menſchenalter in Europa be⸗ 


. y ã ͥ A ˙ EIERN NED 
Eefährdung des Bacon⸗Exportes. 


S 


Polens Bacon⸗Export hat in den vorangegangenen Monaten 


den Vorzug der hohen Zollrückerſtattung genohen, wodurch ein 
günſtiger Wettbewerb mit den däniſchen Bacons am engliſchen 
Markte ermöglicht worden war. Die Höhe dieſer Zollrückerſtattung 
betrug bis zum September 25 Zloty für je 100 Kilogramm. Im 
Augenblick, da das Finanzminiſterium eine Herabſetzung dieſes 
Zollſatzes einführte, hat ſich der Verband der Bacon-Fabriken 
freiwillig zu einer Herabſetzung der Prämie von 25 auf 20 Zloty 
einverſtanden erklärt. Die ſtändig ſinkenden Kurſe des engliſchen 
Pfundes bei einer gleichzektigen Kursſchwäche der däniſchen Krone 
bringen den polniſchen Baconerport in immer neue Abſatzſchwierig⸗ 
keiten in England. Der Bacon⸗Export, der bis dahin eine günſtige 
Poſition im polniſchen Außenhandel bildete, iſt ſeit einiger Zeit 
bekanntlich zum ausgeſpruochenen Verluſtgeſchäft für die Bacon⸗ 
Exporteure geworden. Der Verband der Bacon⸗Exporteure hat 
ſich daher letzthin an die zuſtändigen Stellen mit der Bitte ge⸗ 
wandt, um Wiederherſtellung des urſprünglichen Zollſatzes.“ 


Getreidelombardkredite — kein Geſchäft. 


An der Verteikung der Regiſterpfandkredite iſt bekanntlich auch 
die polniſche Agrarbank beteiligt geweſen. Die Agrarbank läßt in 
der Preye eine Notiz verbreiten, wonach ihr dieſe Tätigkeit keine 
Einnahmen erbringe, da die Manipulationstoften ſehr hoch ſiad 
und der eee eee eee ee eee nur 1½ Prozent betrage. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Eromm reinen Goldes wurde gemäß 
segen im „Monitor Polſki“ für 7 3. Dezember auf 5.9244 Zloty 
eſtgeſetz 


ia d Zinsſatz der Bant Polſki beträgt 7½ % der Lombard⸗ 
12 Vor 


Ter gloty am 3. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 57 48 
bis 57,60, bar 57,517.63, Verlin: eee große Scheine 
47, 125-—47, 525, Prag: Ueberweiſung ——, Paris: Heberweiluna 
83.50, Wien: Ueberweiung 79,41 79, 89. Zürich: Ueberweiſung 
57,60. London: Ueberweisung 30.00. 


Warſckauer Ferſe vom 3. Tezbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.16. 124.48 — 123.85. Belgrad —, Budaveſt —, 
Bulareit —, Danzig 173,70, 17413 — 173,27 Helſinaſors —, 
Spanien —. Holland 360,05, 36095 — 329,15, Konſtantinopel —. 
1 7 —, Kopenhagen — London! 0,15, 30.23 — 30,07, Newyort 8,920, 

8.94 8,90, Oslo —, Paris ), 35.01 — 34.84. Prag 26 43, 
26,49 — 26.37. Riga —. Stodholm —, Schweiz 173,63, 174,12 — 173,26, 
Tallin — Wien —. Italien —. 


5 Paris Umfäße 34,92½, ö N 


Berliner Deviſenkurſe. 


„lz. | Für drahtloſe Auszat; In Reichsmark In Neichsmart 
Distont. zah⸗ 2. e 
de lung in deutscher Mart e % e 
— ———— U—Uñä—— A 
3.5 / 1 Amerika.. 4.209 4.217 4.209 4.217 

9% 1 Eng and 14.18 14.22 14.70 | 14,74 
3 % 100 Holland. ... 169.73 | 170,07 | 169.43 | 169.77 
7 ¼ 1 Argentinien.. 1.028 1.032 1.013 1.022 
5% 100 Norwegen.. 78.42 78.58 76.17 76.33 
8 = Danemark. . . 7842 | 8.56 | 76.42 | 76.58 
6.5 / IJsland ... 83.94 64.98 61.94 64.07 
6°, 100 8 n 78.33 76.67 76.83 
5 ¼ 104 Belgien.. 58.39 58.51 58.39 | 58,51 
7,1100 Itallen .. . 21.88 21.72 21.6. 21.72 
2.8% 100 Frantreich 16.48 1652 | 16.47 | 16,51 
2% | 100 Schweiz.... 81.72 21.83 81,77 | 81,93 
6.5 % 10 Spanien. 35.16 35.24 35.16 35.24 
— I Braſilien . 0.239 | 0.241 0.244 | 0,236 
8,57 % 1 Japan. e 2.062 2.058 2.062 
— 1 Kanada 3.816 2.624 | 2.616 | 3.624 
— 1 Uruguay 1.798 1.802 1.748 1,752 
6.5 % 100 Tſchechoflowal. 12.47 12.49 | 12.47 12.49 
3 % 100 Finnland... . 7093 | 7.107 | 7, 7.107 
7% 100 Eitiand.....| 112,79 | 113,01 | 112,73 | 113,01 
8 ¼% 100 Lettland 51.22 91. 51.22 11.33 
2% | 100 Portugal. 12,94 | 1296 12.39 | 12.41 

9.5 7100 Bulgarien.. 3.057 | 3.063 3.057 | 3,063 

7.5 % 100 Juaoilaw: a .| 7.393 | 7.407 | 7.393 | 7417 

» 8%, | 100 Deiterreich .. ‚24 | 59.06 | 18.94 | 59.06 

8 % 100 Unaarn.....| 73.28 | 73.42 | 73.28 | 73.42 
5 7. 100 Danzig ...| 8202 | 8218 | 82.02 | 2.13 

tei „ ee eee N 
2 ⁵⁹ 100 Griechenland . 5.195 | 6.205 5.195 | 5205 
— [1 Raıto . 14.53 1457 | 1408 | 14.07 
8% in Rumänien 2517 28823 2817 | 2,523 
— IMarihau.... 47.125 | 47.525 47.128 47.528 


ne Auricher Börſe vom 3. Dezember. Amtlich.) Warſchau 57.60, 


20,11%, London 17.15, Newnort 5.14. Velalen 71.40. 
Italien 26,4. _ Epanıen 43.60, Amſterdam 207,40, Berlin 121.90. 
Wien —.—, Stockholm 95,25, Oslo 94 (0, Kopenhagen 94 00, 


Sofia 3.73. Prag 15,23. Budgpeſt 90,12% Belgrad 9.05. Athen 6,50, 
12 e 2. 450, Bulareit 3,07. Seiſinaſors 9,50, Buenos Aires 


kannt. Hierauf find die umfangreichen Verſuche mit der An⸗ 
pflanzung der Sofabohne zurückzuführen, die ſowohl in den weſt⸗ 
lichen als auch in den öſtlichen europälſchen Staaten, fo insbeſon⸗ 
ee in Polen, mit mehr oder minder großem Erfolg angeitellt 
wurden. 

Der Sojabohne iſt es zuzuſchreiben, wenn die Mandſchuret, 
die neben Korea und Japan zu den Hauptzentren der Soſabohnen⸗ 
kultur gehört, trotz politiſchen Umſchwungs und allgemeinen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verfalls Chinas nach dem Kriege ihre wirtſchaftliche 
Unabhängigkeit bewahren konnte, und zur Hauptzufluchtſtätte der 
Chineſen aus allen Gebietsteilen des chineſiſchen Reiches wurde. 
Jahraus jahrein wandern hunderttauſende von Chineſen aus den 
ſüdlichen und öſtlichen Teilen Chinas nach dem Norden, ins⸗ 
beſondere nach der Mandſchurei aus und hoffen, durch den Anbau 
von Sojabohnen A eine neue Exiſtenz zu ſchaſſen. 

Nach ſapaniſchen Quellen geſtaltete ſich der internationale 
Handel mit Sojabohnenkernen und Ol 1926 wie folgt: 

Einfuhr von Sojabohnen Ausfuhr von Sofabohnen 
(in Doppelzentner) 


China — 12 455 429 
Korea — 1830 002 
Japan 4190 858 = 
Deutſchland 3 700 383 — 
Dänemark 1740 578 — 
England 402 545 — 
Holland 177 280 — 
Norwegen 6 970 8 — 
; ; ‚Spiabohrendl * 
China — 1202 588 
Dänemark — 132 008 
Japan — 85 882 
Holland 327 780 — 
England 240 620 * — 
Deutſchland 149 386 — 
Vereinigte Staat. 129 724 — 
Frankreich 64043 ai 
Rußland 37 627 = 


Aus dieſer Überſicht geht ins beſondere die Abhängigkeit date 
pas von der Mandichurei in der Verſorgung mit Solabohnen und 
Sojabohnenprodukten klar hervor. 

Dieſe Abhängigkeit macht die Bemühungen der europäiſchen 
Staaten um eine Verpflanzung der Sojabohne nach Europa er» 
klärlich. Nach dem Kriege wurden die Verſuche in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, in Polen, in Frankreich uſw. wieder aufgenommen. In 
dem Zeitraum von 1921 bis 1927 wurden unter der Leitung der 
ſtaatlichen Verſuchsſtation Rudnicqa in der Tſchechoflowaket in 
138 Ortſchaften 212 Verſuche mit allen möglichen Sorten gemacht 
und in wärmeren Gegenden auch grögere Erfolge erzielt. Ebenſo 
wurden in Polen in erſter Linie durch die Initiative und 
Unterſtützung der Regierung größere Verſuche unternommen. Um 
eine Überſicht über die mit dem Anbau der Sojabohne geſammel⸗ 
ten Erfahrungen zu erhalten, wurde im Jahre 1930 eine Enquete 


veranſtaltet. 


Aus dem nunmehr vorliegenden Bericht der Enauete⸗Kommtiſ⸗ 
ſion geht nach den Angaben von Hellwig folgendes hervor: 

Die Sojabohne wurde in 181 Wirtſchaftseinheiten angebaut. 
Der Anbau wurde auf kleineren Flächen bewerkſtelligt: Plantagen 
über 20 -30 Ar gehörten zur Seltenheit. Die Ernte reifer Sofa⸗ 
bohnenkerne beziiferte ſich durchſchnittlich auf zirka 8—9 Doppel» 
zentner pro Hektar. Das Saataut ſetzte ſich aus vielerlei Sorten 
zuſammen. In einzelnen Fällen wurde das Saatgut aus der 
Mandſchurei, in anderen Fällen aus den Vereinigten Staaten, 
Deutſchland, Frankreich und der Schweiz eingeführt. In anderen 
Fällen, konnte die Herkunft des Saatguts nicht feſtgeſtellt werden. 
Der Nutzungswert der Sojabohne, die in Polen ge⸗ 
wonnen wurde, wurde ſehr hoch eingeſchätzt. Der Verbrauch war 
recht vielſeitig. In manchen Gegenden wurde auch Ol in ein⸗ 
fachen Stmühlen gewonnen. Die Analufen der in Polen erzeugten 
Sojabohnen ergaben, daß hinſichtlich des Gehalts an Eiweiß und 
Fetten die Vohnen ſich in nichts von den importierten erotiſchen 
Bohnen unterſcheiden. Aus den poſitiven Ergebnigen, die mit dem 
Anbau erzielt wurden, kann indes noch nicht die Schlußfolgerung 
gezogen werden, daß nunmehr Poſen ohne weiteres mit dem 
Anbau im Großen beginnen kann. Vorerſt erweiſt ſich der Anbau 
für die Landwirtſchaft noch nicht als rentabel, da die eins 
geführten Bohnen und Bohnen produkte wefentlich billiger find 
als die im Lande erzeugten. Man hofft allerdings, dieſes Hinder⸗ 
nis in abſehbaxer Zeit überwinden zu können. Gelingt dies, fo 
ergeben ſich daraus für die Rentabilität der Landwirtſchaft hoch⸗ 
bedeutſame Wirkungen, die auch die Entwicklung gewiger In⸗ 
duſtrien fördern, und die Handelsbilanz weſentlich verbejjern 
werden. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 r Ua ee ne Dar ee ee ar. Scheine 
8.88 3. do. kl. Scheine 8.87 3. 1 Pfd. Sterling 2955 Al, 
100 Schweizer Franken 173,01 31. 100 franz. Franken 34,78", Zt, 
100 deutſche Mark 209,20 34, 100 Danziger Gulden 133,02 31. 
tſchech. Krone 26,25 31, öſterr. Schilling —— 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 3. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſch! ülfe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 27.00 — 27.50, Weizen 28 50 29.50. 
Sammelweizen 28,00 — 28.50, Einheitshafer 25.50-16.50, Sammel- 

aſer 72.50— 3.50, Grützgerſte 24.00— 24.50, Braugerſte 26.00 — 27,50, 
Viktoriaerbſen 32.00 — 37.00, Speiſefelderbſen 27 00— 100. Winter⸗ 
raps 35,50 — 37,00, Rotk ee obne Flacksſelde 97 Prozent rein 170.00 
bis 210,00, Weißklee ohne Flachs eide 97 Prozent rein 250,00 — 375,00. 
Lux 8 Weizenmehl 48.00 55.00, Weizenmehl 4/00 43.00—48.00. 
Roggenmehl nach Vorſchrift 42,00 — 45.00. Rogaenichrotmehl 32,00 
bis 33.00. arobe Weizenkleie 18.00 — 18.50, mittlere 17.0 17,50. 
Roggenlleie 17.50 18.00, Leinkuchen 27,00 28.00, Napsluchen 21.50 
bis En ‚50, € onnenb.umentuchen 40 —44 Prozent 24 ‚00—25,0U, Speiſe⸗ 
kartoffeln ——. 


Der Verlehr war lebhaft, die Grundſtimmung blieb ruhig. 


Amtlice Notierungen der Po ener Getreidebörie vom 
3, Dezember. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
en Poſen. r 
Transaktionspreiſe: 


Roggen 895 to 


9 0 


Nichtpreiſe: 


Nee e 9 Commerwide ; : —— 


dagen. Blaue Lupinen —.— 
Cerile 64-68 kg. 3 221 50—22. 50 | Gelbe Luvnen —.— 
Gerſte 68 kg 23 0024.0 Speilelartoffein . . — 
Braugerite. . ; 6.508.000 Fabriktartoffeln pro 

e 24.25 — 24.75 a WERNE 21 
Roggenmehl (65 7%) 39.75 — 40.75 Sen 36.00 — 42.00 
Weizenmehl (65 ¼) . 37.50—39,50 RE loſe —.— 
Weizentleie . 16.25— 17.25 Roggenſtroh, gepr. ı —.— 
Meizenflete (grob)! 17 1 5 Heu oe 70T, ee 
ee . 17.75-18.25 Seu gepreßt \ —— 

Raps. J4.00— 35.00 Netz ehen m 
Peuſchften —.— Leinluchen RER —.— 
Felderbben —.— Vavslucheng6 -38%, —.— 
Bıltoriaerbien . 25.00 29.00 Sonnendiumen⸗ 
Folgererbſen. „ „30.00-31.00 tuhen 46-48% —.— 


Geſamttendenz: ruhia. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Weizen 105 10, Hafer 15 to. 


Danziger Getreidebör'e vom 3. Derember. (Nichtamtlich.) 
Weizen. 128 Pid., weiß 15,50, Weizen, 128 Pfd. rot und bunt 15 — 
Weizen. 125 Bid.. rot und bunt 14.59, Roggen, 120 Pid. 
Bravoerite 14 ‚50—16, 75, Nuttergerſte 14, (0-14, 50. Hafer 13, 50—14. 80 
Piktorig⸗Erbſen 16.00 18,00, Grünerbſen 18.0 22,00. Roggentieie 
11,25, Weizenkleie 11.00 G. per 100 kg ſrei Danzig. 


November⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 27.00 G., 60% Roggenmehl 27.00 G. per 100 kg; 


Berliner Produktenbericht vom 3. Dezember. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: eisen märk. 
7576 Kg., 220.00 — 223.00. Roggen märk. 72—73 Ka. 199.00 — 201.00, 
Braugerite 10000-17000, Futter- und Induſtriegerſte 155.0 159.00 
Hafer. märt. 142.00 147.00, Wals —.—. 

Für 100 Ka.? Weizenmehl 8.00 32.00. Roggenmehl 27.25—29.25 
Weizenklete 10.00 —10. 25. Roggentleie 10.501.090. Ravs — . 
Viltorigerbſen 23,00 30.00. Kleine Speiſeerbien 25.00 — 28 ‚00 Sutter« 
erbien 17.00 — 20,10, Peluſchken 17,00—19,00, Ackerbohnen 16. 50—18,00, 
N Ip u 3 9 11. 25 12.50, Lupinen. aeibe 
13, einkucken ı 13,20—13 codenihnuge: 6,106, 
Sopa⸗Extraltionsſchrot 11 0011.60. at 


Roggen trotz größerer Andienungen befeftiat: 


